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Kreuzzug gegen die Mstungen .
Ovation des Labour - Parteitags sür Außenminister Henderson .

• Der Slongrefi
der

JlrheUerpnrlei

3 ) ie englische JirbeHerparlci
hielt in Strighton eine Tagung

ab , die der Außenminister Jf en

derfon in Vertretung des auf

der Amerikareife begriffenen

ttliniSlerpräSidenlcn Slamsay
' Ulacdonald leitete . Jn der ' il litte

( mit grauem Ansiig ) Außen¬

minister SlendcrSon .

KPD . Hilst der Schwerindustrie .
Sie sagt es selbst !

Drighton , 2. Ottlar . ( Eigenberichts
Die heutige Sitzung des Parteitages der Arbeiterpart «! wurde

durch eine bedeutsame außenpolitische Rede chendersons eröffnet ,
in welcher der Außenminister in mehr als einstündigen Ausführungen
einen Gesamtüberblick über die außenpolitische Lage gab . Der
Außenminister begann mit einer Schilderung der

Lage in Palästina , wo nach den letzten Berichten nunmehr wieder
voll und ganz der Frieden hergestellt

sei . Von den Zioilbehörden würden energische Schritt « unternommen ,
um die schuldigen Personen zu bestrafen . Die Regierung beabsichtige
keineswegs , die gesamt « Frage des palästinensischen Mandates wieder

aufzurollen . Di « Regierung stehe zur Balfour - Deklaration von
1917 , durch die �Palästina als ein nationales Heim für die
Juden ins Leben gerufen wurde . Das sei nach wie vor abhängig
von der Voraussetzung , daß die bürgerlichen und religiösen Kräfte
der anderen Bewohner geschützt würden . Was Aegypten betrefse ,
so sei die Arbeiterrcgierung bereit , den in Vorschlag gebrachten
anglo »ägyptischen Vertrag mit jeder ägyptischen Regierung abzu -
schließen , die wirklich gewählt und verfassungsmäßig ins Leben ge-
treten fei . Auf die Beziehungen zu Rußland übergehend , betonte
Hsnderson , seine Partei habe während der Wahlen keinen Zweifel
darüber gelassen , daß sie im Fall « einer Berufung zur Macht ein «

Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen

durchführen werde . Er freue sich, mitteilen zu können , daß nunmehr
die Möglichkeit zu einem Botschafteraustausch gegeben sti .
Der Außenminister kam hieraus auf die Haager Konferenz zu
sprechen und betonte , daß der Erfolg in politischer Hinsicht mot -

wenditzerweise vom Zustandekommen einer Einigung bezüglich des

Aoung - Planes abhängig gewesen sei . Der Außenminister sprach

unter lebhaftem Beifall des Parteitages seine Befriedigung über
die Regelung der Rheinlandräumung aus

und wies darauf hin , er , Henderson , sei in einer einfacheren Lage
gewesen , als Briand , der er im Gegensatz zum französischen Minister -
Präsidenten die gesamte öffentliche Meinung geschlossen hinter sich
gehabt habe . Die volle Einigung bezüglich dcy R�einlandräumung
sei nur möglich geworden , da Stresemann und Briand jenes durch
langjährige Znsammenarbeit geschaffene wechselseitige Verständnis
für die Probleme des anderen gezeigt hätten . Henderson wandte sich
hierauf der Schilderung der

Arbeiten der britisch«� Delegation in Genf

ZU. Sobald die britischen Vorschläge hinsichtlich der Anpassung der

Fakultotioklausel an das Völkerbundsstatut airgenommen werden ,
werde der Krieg jurfftisch das sein , was er moralisch stets gewesen

ist : ein internationales Verbrechen an der Menschheit . Henderson

stellte hierauf fest , daß die Unterzeichnung der Fakultativklausel des

Ständigen Gerichtshofes dem Gedanken der Schiedsgerichtsbarkeit
einen neuen entscheidenden Anstoß gegeben habe . Eine ge-
funde Gesamtlage werd « erst dann vorhanden fein , wenn jeder Krieg
automatisch der Schiedsgerichtsbarkeit unterbreitet wird , bis

es keinen Schlupfwinkel , feine möglichen Streitfälle mehr gebe .
die der Schiedsgerichtsbarkeit entzogen werden können .

Aus die Frage der Abrüstung eingehend , die der britische Außen -
minister als das dringlichste Gegenwartsproblem bezeichnete ,
erinnerte Henderson an die von den Signataren des Versaillcr Ver -

träges feierlich eingangene Verpflichtung zur Abrüstung . Henderson

schloß seine Ausführungen mit einer optimistischen Rote . Er gab der

Hoffnung Ausdrück , daß die Besprechungen zwischen Macdonald und

dem amerikanischen Präsidenten den Weg zu einer F ü n f m ä ch t e -

konferenz über die Seeabrüstung und darüber hinaus zu einer

ollgemeinen Abrüstungskonferenz weifen würden . Falls diese Bc -

sprechungen von Erfolg gekrönt würden , eröffnet sich der Ausblick

auf ein « neu « Aera , in der die Mittel , die in der Vergangenheit für
die Rüstungen verwandt wurden , für bessere Zwecke zur Verfügung

stehen werden . Infolge der allgemeinen Abrüstung erst werde sich
eine wirklich nationale Sicherheit einstellen , die gleich -

zeitig eine Sicherheit für die großen und für die kleinen Staaten sein
wird . Um die Verwirklichung dieser Idee werde die Arbeiterrcgie -

rung sich bemühen . Henderson richtet « an den Kongreß den Appell ,
einen

Kreuzzug gegen die Rüstungen

zu führen , die den Namen der Zivilisation beschmutzten . Als der

Außenminister geendet hatte , erhoben sich taufend anwesende Dele -
gierten von ihren Sitzen und brachten Henderson eine minutenlange
stürmische Ovation dar .

Die gestrige Sitzung im Reichstag hat wieder einmal gezeigt ,

daß Koalitionspolitik kein Aufgeben des Klassenkampfes be -

deutet , sondern nur seine Fortführung in anderen , den Zeitverhält -

nissen angepaßten Formen .
Der Sozialdemokratie als Vertreterin der arbeitenden Massen ,

aber auch dem Zentrum und den Demokraten , bei denen Arbeiter

und Angestellte nicht ohne Einfluß sind , stand die V o l k s p a r t e i

als rein « Untcrnehmcrpartei in Kampfstellung gegenüber .

Stegcrwald nannte sie einst „die reaktionärste Partei , die

es gibt " . Diesem Namen hat sie gestern wieder einmal Ehre gemacht .

Auch die Arbeitervertreter der bürgerlichen Parteien sahen gestern
eine Kluft der Klassengegensätze ofsen , als Herr Adolf H u e ck vor

ihnen stand , jeder Zoll ein Bergwerksdirektor aus Gelsenkirchen !

Für die Sozialdemokratie freilich kann der Anblick solcher Ge -

stalten kein Grund sein , sich von der Teilnahme an der politischen

Macht zurückzuziehen , sondern nur ein Grund mehr , um einen

immer größeren Anteil an ihr zu kämpfen .
Wollte sie anders handeln , so würde sie die Miltelparteien in

die Gefolgschaft der H u e ck und R a d e m a ch e r zwingen und die

Möglichkeit sür die Arbeiter , Einfluß auf die Gestaltung der Dinge

zu üben , auf ein Mindestmaß herabdrücken .

Woher kommt es aber , daß die Volkspartei im Reichstag so

austrumpfen kann ? Das kommt daher ' daß ohne sie die Bildung

einer stabilen Mehrheit nicht möglich ist . Und warum ist die Bil -

dung einer stabilen Mehrheit ohne sie nicht möglich ? Weil

SVt Millionen Arbeiter Leute in den Reichstag

geschickt haben , die dort Unfug treiben , statt zu
arbeiten ! �

Die 54 Mann starke kommunistisch « Fraktion ist das

feste Fundament , auf dem sich die Stellung der 45 Mann starken

Volkspartei als Regierungspartei ausbaut .

Kommunisten in den Reichstag bedeutet soviel wie Avlkspartei

in die Regierung . Die Unmöglichkeit , Kommunisten zu einer Mehr -

heitsbildung mit heranzuziehen , bedeutet die Notwendigkeit , Volks -

parteiler in sie aufzunehmen .
Die „ Rote Fahne " lügt wie immer , wenn sie ihren Lesern

erzählt , die Volkspartei hätte gestern im Reichstag „diktiert " Wer

den Reichstagsbericht gelesen hat , weiß , daß dos Gegenteil der Fall

war und daß all « volksparteilichen Anträge abgelehnt wurden .

Richtig aber ist , daß die Beitragserhöhung gefallen ist. [

Dazu , schreibt nun die „ Fahne " :

Damit haben die Sozialdemokraten alles preisgegeben , was
sie bisher zu verteidigen vorgaben . Bekanntlich schwindelten sie
den Arbeitern vor , daß nur durch die Beitrageerhöhung ein all -
gemeiner Unterstützungsabbau zu verhindern sei . Jetzt aber lassen
die Sozialdemokraten selbst die Beitragserhöhung fallen und
ebneten damit endgültig den weg zur Durchsührung aller wünsche
der Schwerindustrie .

Jn Wirklichkeit haben die Sozialdemokraten im Kampf gegen
die Volkspartei den allgemeinen Abbau verhindert . Um
weiteren Vorstößen einen Riegel vorzuschieben , wollten sie die sinan -
zielle Kräftigung der Reichsanstalt durch Beitragserhöhung .

Diese wurde von der Volkspartei in Gemein -

schaft mit den Kommunisten zu Fall gebracht .
Indem die Kommunisten die Beitragserhöhung bekämpfen ,

ebneten sie nach den Worten ihres Blattes „ den Weg zur Durch -

führung aller Wünsche der Schwerindustrie " .
„ Endgültig " ist das allerdings noch nicht geschehen , weil

es im Reichstag glücklicherweise nicht nur Volksparteiler und Kam -

munisten , sondern auch S o z i a l d « m o k r a t e n gibt .

Fraktionssitzungen im Reichstag .
Heute vormittag 11 Uhr trat im Reichstag die

Fraktion der Deutschen Volkspartei zusammen ,
um die durch die gestrigen Beratungen der Arbeitslosen -

Versicherung geschaffene politische Lage zu besprechen .
UM die Mittagsstunde erschien in der Sitzung der Reichs -
austenminister Dr . Stresemann , der einen recht
leidenden Eindruck macht . Von den Entscheidungen der

Deutschen Volkspartei hängt der Verlauf der Verhand -
lungen der Fraktionsführer der Regierungsparteien ab ,
die für heute in Aussicht genommen sind .

Zur gleichen Zeit tagte die Fraktion der Deutsch -
nationalen . Wie man hört , spielte in dieser Sitzung
der Fall Klönne eine erhebliche Rolle .

Die auf morgen vormittag angesetzte Konferenz der
Ministerpräsidenten der Länder , auf deren Tagesordnung
der Young - Plan steht , wird wegen der gleichzeitigen
entscheidenden Verhandlungen über die Arbeitslosen -

1 Versicherung im Gebäude deS Reichstags stattfinden .



Geheimnis um Bemberg .
Oer unerklärliche Tov eines Bemberz - Oirettors .

New " Jork . Z. Oktober .

Das Mitglied des Verwallungsrals der amerikanischen

Bemberg - Gesellschaften , Konsul Kummer aus Barmen .

wurde mit geössneten Pulsadern in seinem Schlafzimmer in

Elizabelhton ( Tennessee ) tot ausgefunden . 3m

Zimmer lag ein blutiges Rchiermesser . Der Sheriss erklärte

nach vorläufiger Untersuchung , allem Anschein nach habe
Kummer Selbstmord begangen . Die Familienmitglieder
glauben nicht an Selbstmord .

Wie „ Associated Preß " aus Washington nieldet , ist die Erklärung ,

daß der Tod des stellvertretenden Präsidenten der American -

Bemberg - Glanzstofs - lBesellschaften , 28. C. Ku miner , aus Selbst -
m o r d zurückzuführen sei, nicht , wie zuerst berichtet , von zwei

Aerzten , sondern von dem stellvertretenden C h e r i f f abgegeben
worden . Die Handgelenke des Toten wiesen mehrere Schnittwunden

auf , eine Rasierklinge wurde neben dem Veit auf dem Fußboden

gefunden , Blutspuren führten von dem Schlafzimmer zum Bade -

zimmer . Die Familienmitglieder und die Beamten der Fabrik sind
außerstande , irgendein Motiv für einen Selbstmord Kummers anzu -
geben . ' Es wird darauf hingewiesen , daß das Vorderfenster des

Schlafzimmers offenstand und der auf dem Fensterbrett stehende
Blumenkasten zertrümmert war . Kummer litt gestern abend an
einem Schwächeanfall , der auf ein Gallenleiden zurückzuführen war .
Er erholte sich jedoch bald wieder und befand sich später anscheinend
recht wohl .

Kummer vertrat in der letzten Zeit den Präsidenten der

Bemberg - Glanzstoff - Gescllschaften , Dr . Mothwurf , der sich auf
einer Deutschlandreise befindet . Zurzeit des erbitterten
Streiks bei der Rayon Company im vergangenen Frühjahr war
Kummer nicht aktiv tötig . 28ährend der letzten Arbeiterbewegung
in Elizabethton schlug Kummer ein direktes Verfahren ein , um die

Haltung der 4000 Angestellten der Fabrik festzustellen . Während
die lokale Organisation der Vereinigten Textilarbeiter eine ' Ab -

stimmung darüber vorbereitete , ab die Angestellten der Bemberg -
Glanzstoff - Fabriken wegen angeblicher Benachteiligungen in den
Streik treten sollten , ordnete Kummer an , daß in der Fabrik unter

Aufsicht eines Arbeiterausfchusses sofort eine Abstimmung über
die Streikfrage vorgenommen werde . Bei dieser Abstimmung
sprach sich die überwältigende Mehrheit der Arbeiter gegen den Streik
aus . Kummer war in Barmen geboren , früher Konsul in Portugal
und u. a. Direktor der British Bemberg Company , der Zlssociated
Rayon Company und der Kodak A. - G.

4-
Der Sheriff von Elizabethton , Moreland , teilt mit ,

daß im Schlafzimmer des Vizepräsidenten der Bemberg - Glanzstoff -
Gesellschaften , Kummer , dessen Tod hier betrachtliches Aufsehen erregt ,
ein « in deutscher Sprache abgefaßte Mitteilung vorgefunden wurde ,
die an einen gewissen Bleutschzen gerichtet sei . Vermutlich handelt
es sich um Fritz Bleutschzen , einen höheren Beamten der Bemberg -
Werke in Deutschland . Das Kummerfche Wohnhaus ist von der
Polizei durch ©eile abgesperrt worden . Die Behörden lassen aus
Washington dnd Atlanta Geheimbeamten kommen , die die näheren
Umstände des Todes Kummers eingehend untersuchen sollen . Die
Geheimbeamten aus Atlanta werden im Flugzeug hier eintreffen .

Ltnfall des V? - Zuges Berlin —München
Lokomotive und drei Wagen entgleist .

Nürnberg , 2. Oktober .

Heute nacht um 2 Uhr entgleiste der beschleunigte Personenzug 848
Berlin — München bei der Einfahrt in den Bahnhof
Lichtenfels aus noch nicht festgestellter Ursache mit Lokomotive .
Packwagen und zwei Personenwagen . Durch den Unfall wurden
einige Reisende leicht verletzt . Die Meise Hof —Bamberg
uni ) Lichtenfels — Cifenach . sind gesperrt . Zwischen Lichtenfels und
Hochstadt — Marktzeuln ist eingleisiger Betrieb emgerichlet . Personen -
züge auf Gleis Lichtenfels — Koburg werden umpcirkiert . Die Ein -
hebungsarbeitsn sind bereits im Gang « .

Hungertod englischer Korscher .
An der Hudsonküste aufgefunden .

Die Leichen von drei Englischen Forschern , die im
Jahre l 9 2 5 die Nordweslküste der Hudsonbai zur Durchquerung
der öden Landslrecken Nord - Alberlas verließen , sind in einer ein »
s a m e n hülle entdeckt worden . Ein Tagebuch , das in der Hülle
gesunden wurde , enthält einen tragischen Bericht über den Kampf
der drei Forschungsreisenden gegen den herannahenden Hunger »
l o d. Die letzte Blilleilung war aus den Osen geschrieben und gab
bekannt , daß das Tagebuch im Ofen selbst zu finden sei. Neben dem
Tagebuch befand sich das Testament , das einer der Forscher hinter »
lassen hatte . . 3n der Hütte wurde nichts Eßbares aufgefunden .

Autokaterne in der Llnfirut .
Oer Autoführer ertrunken am Steuer .

halle a. d. S. . 2. Oktober .
3n Wennungen benMkte am Dienstag abend ein Gast¬

wirt in der 11 n st r u t zwei helle L i ch t e c. Er alarmierte
die Feuerwehr . Mit einem Kahn fuhr man an die Stelle , wo die
Lichter auftauchten . Man fand ein Auto , das fast oollkommen unter
Wasser stand . Beim Aufschneiden des Wagenverdecks fand man den
Gutsbesitzer Bornschein aus Gößnitz am Steuer sitzend
t o l vor .

Oer abgehörte Oberbürgermeister .
Walkers Telephongespräche kontrolliert .

New Jork , 2. Oktober .
In den Telephonleitungen , die zum Bureai� des Bürgermeisters

Walker führen , machten sich in den letzten zwei Wochen Neben -

geräusche und Störungen bemerkbar . Ein Izerbeigerufener Beamter
der Tclephongesellschast stellte fest , daß sämtliche Drähte außerhalb
de » Rathauses mit anderen Leitungen verbunden worden waren
und adgehört wurden . Man vermutet , daß es sich um einen Versuch
der Gegner Walkers handelt , Material zu sammeln , das anläßlich
der bevorstehenden Komnrunalwahlen in New 7) ort zu partei¬

politischen Propagandazwecken ausgebeutet werden könnte

Wohnungsbrand am Wedding .
Eme Krau verbrannt . — Mehrere Bewohner aus Lebensgefahr gerettet .

heule mitlag ereignete sich in der G r e n z st r a ß e 17 aus dem

Wedding ein entsetzliches Brandunglück . Eine Frau

kam bei einem Wohnungsbrand in den Flammen um . Mehrere

Bewohner aus den oberen Stockwerken mußten von der Feuerwehr

über mechanische Leitern gerettet werden .

In der ersten Etage wohnt eine Frau Nowanski . Sie war
in der Küche ihrer Wohnung beschäftigt . Beim Hantieren am Koch -
Herd muß sie dem Feuer zu nahe gekommen sein , denn plötzlich
gerieten ihre Kleider in Brand und im Augenblick stand
die Bedauernswerte in Flammen gehüllt . Unter lauten Hilferufen
brach sie am Eingang des Korridors zusammen .

Inzwischen hatten die Flammen auf die Möbel übergegriffen .
Das Feuer breitete sich mit rasender Schnelligkeit aus . Die

Fensterscheiben zerplatzten unter der enormen Hitze -
einwirkung , und meterlange Flammen schlugen aus den Fenstern .
Die Wohnungstür brannte durch , und das Treppenhaus war in

wenigen Augenblicken völlig verqualmt .

Das Feuer sprang aus das zweite Stockwerk über . Den Be -

wohncrn der oberen Stockwerke war dadurch der Weg ins Freie
abgeschnitten .

Die Rauchgas « nahmen ihren Weg in die Wohnungen und brachten
die Bewohner in Erstickungsgefahr . Mit angsterfüllten

Gesichtern standen die Gefährdeten an ihren Fenstern , bis endlich die

Retter erschienen . Ein Vordringen der Feuerwehr über die ver -

qualmten Treppen war unmöglich . In aller Eile wurden zwei

mechanisch « Leitern hochgewundcn und mehrere Personen , die schon

stark benommen waren , aus dem zweiten und dritten Stockwerk noch
unten geholt .

Inzwischen waren mehrere Schlauchleitungen in Betrieb gesetzt
worden und bereits nach halbstündiger Tätigkeit war der Brand

gelöscht . Der Körper der unglücklichen Frau wurde von den Feuer -

wehrleuten in verkohltem Zustande aufgefunden und geborgen .
Die ganze Gegend stand unter dem Eindruck des furcht -

baren Brandunglücks , eine große Schar Schaulustiger hatie

sich eingefunden , so daß Schutzpolizei umfangreiche Absperrungen

vornehmen mußte .

Gklarek - prozeß im November .
Widersprechende Aussagen der Sklareks und ihres Buchhalters .

Wie es heißt , wird der Prozeß gegen die Gebrüder

S t l a r e k voraussichtlich schon in vier Wochen die

Moabiter Gerichte beschäftigen . Die Staatsanwaltschaft , die

am Mittwoch mit den Verteidigern Dr . Alsberg , Gollnick and

Meyer I . sowie Rechtsanwalt Puppe eine Besprechung abhielt ,

ist daiür . das Persahreu ohne Voruntersuchung durchzuführen
und die Anwälte haben sich diesem Vorschlag angeschlossen .

Inzwischen geht die Ermittlung und die Vernehmung in Moabit

ihren Gang . Bisher sind die drei Brüder Sklarek nicht

allzu häufig vernommen worden , ini Gegensatz zu dem Buchhalter

Lehmann , der , wie auch schon bei der Polizei , ein sehr ein -

gehendes Geständnis abgelegt hat . Die Brüder Sklarek versuchen
nun heute , Lehmann die gesamte Schuld an den Vorkommnissen in

die Schuhe zu schieben . Sie behaupten , daß der Buchhalter von sich
aus falsche Rechnungen ausgestellt habe , lediglich uni die Kredit¬

geschäfte mit der Stadtbank lsichter abwickeln zu können und saß

Lehmann aus Bequemlichkeit hinterher nicht die richtigen Unterlagen
der Stadtbant zugeleitet habe . Diese nicht übermäßig glaubwürdige

Darstellung wird allerdings in der Hauptsache von Willjj und Leo

Sklarek gegeben , während der dritte Bruder Max sich vorsichtiger

verhält , denn aucy iüe EiNheilssront der drei Sklareks steht nicht

mehr unerschüttert da. Das ergibt sich nicht nur rein äußerlich aus

der Tatsache , daß Max Sklarek sich einen Sonder -

Verteidiger bestellt hat , sondern aus den Behauptungen

seiner beiden Brüder , daß sie lediglich mit dem Einkauf , bzw . mit

der Fabrikation der Waren beschäftigt gewesen seien , während Mox
die gesamte kaufmännische Leitung in der Hand gehabt hätte . D' e

beiden Sklareks stellen ihr Zusammenwirken in der Firma so dar ,

daß Willy und Leo sich um das Kaufmännische überhaupt nicht

gekümmert , sondern sich ganz auf ihren Bruder verlassen hätten .
Sie seien auch über die Finanzlage sich niemals im Klaren gewesen ,
da sie sich um Abrechnungen usw . nicht gekümmert hätten . In

vorsichtiger Form deuten aber alle Sklareks heute schon an , daß sie

nicht nur Aufwendungen für ihr Geschäft , sondern auch s ü r

außenstehende Personen hätten machen müssen . Die

Staatsanwaltschaft ist nun vor allen Dingen bemüht , festzustellen ,
an wen diese „ Aus Wendungen " gegangen sind und für welch « Zwecke
die Gelder gezahlt wurden . Es finden deshalb in Moabit bis in die

späten Abendstunden Vernehmungen und Konferenzen statt , denn

es scheint so, als ob die Unterfuchungsbehörde zunächst von außen

her Beweismaterial gegen die Sklareks und möglicherweise auch

noch gegen andere Personen schaffen will . Die Darstellung der

beiden Brüder Willy und Leo , daß sie in geschäftlichen Dingen voll -

kommen ahnungslos gewesen seien , wird sedoch erst ' dann erschüttert
werden können , wenn die Buchprüfer mit ihrer Tätigkeit fertig sein
werden .

' f

Die Staatsanwaltschaft ist bemüht , zu erfahren , wer für die

Firma mit der Staatsbant verhandell hat und auf welcher

Unterlage die weiteren Kredite bewilligt wurden .

Dr . Adelward , der ehemalige Leibarzt der Kaiserin Eugenie von

Frankreich , ist in New 2) ork im Alter von 102 Jahren gestorben ,

Gchiebergeschäst in der Stammkneipe .
Llralzeff in der Höhle der Kußmann , Bacmeister S Co .

Der ehemalige Raiffeisen - Direktor Rechtsanwalt

Seelmann , der am Mittwoch vom Untersuchungsausschuß oer .

nommen wird , macht zweifellos einen besseren Eindruck als der

Generaldirektor Dietrich . Er war wenigstens bemüht , im

Betriebe Ordnung zu schassen , aber er scheiterte teils an seiner

persönlichen Ueberlaftung , teils an seiner Umgebung . Immer

wieder muß Seelmann betonen , daß die

veryältnisse bei der Raisseisen - Bank „ primitiv "

waren . Der Betrieb litt unter unzureichender Organisation . Uober

die wichtigsten Dinge sind keine Vorstandsbeschlüsse ge -

faßt worden , zum Beispiel nicht einmal über die grundsätzliche

Geldpolitik nach Beendigung dek Inflation , ebenso nicht über den

Zserkehr mit nichtgenossenschastlichen Kreisen . Es ist interessant , daß
der immerhin fleißige und bemühte Direktor Seelmann mit dem

Generaldirektor Dietrich in dauerndem schweren Kon -

sli kt lag , weil Dietrich allein bestimmen wollte , obwohl er so gut
wie nichts arbeitete und sich um nichts kümmerte . Ein volles Mit -

bestimmungsrecht haben die Mitdirektoren nicht erkämpfen können ,

Dietrich behielt vielmehr ein Einspruchsrecht .
Viele weitere Mißstände muß Seelmann bestätigen . Er

bestätigt , daß sein Mitdirektor Schwarz sich schützend vor den Chef
der Buchhaltung stellte , als dieser sich weigerte , seine Abteilung von
der Kontrollcwteilung nachprüfen zu lassen . Die

llnrediicykeit der Prokuristen und Abkeiluagsleiler

erfährt ein « krasse Beleuchtung durch Seelmann : So hat der Leiter
der Kreditabteilung , Rechtsanwalt Lange , einen un -

erklärlichen Aufwand getrieben . Man erfährt , daß Lang «
auch in einem Sleaerhinlerziehungsverfahren zu 40 000 Mark Geld¬

strafe verurteilt worden ist .
Die Anfänge des Geschäftes mit dem Schieber U r a l z e f f

hat Seelmann nicht gekannt . Die Bekanntschaft mit den Russen
Uralzeff wurde

in der deutschnuiionalen Stammkneipe

Pfuhl geschlossen , in derselben Weinstube , in de : die Bacmeilter ,
Kußmann und Caspary ihr « Feldzugsplän « „ zur Reinigung
Deutschlands " , d h. zur Entsesselung des Barmatskandals schmiedeten

Freie Fahri für Brunnengeister .
Hygiene und Ndigion in Indien .

Bombay , im September ( Eigenbericht . )

Die Interessen von Hygiene und den religiösen AnschautUW « "
der eingeborenen Bevölkerung ssnd in Indien diametral entgegen
gesetzt. Anläßlich einer Kampagne zur Vckämp ' ung des S u m p '

fiebers im Stadtbezirk von Bombay hactc der städtische med .

zinische Sachverständig « die ' Schließung der zahlreichen , religiösen
Zwecken dienenden Brunnen verlangt , weil sie die Brutstätten
der als Träger des Fiebers festgestellten Sumpstlieg « sind . Dieses
Verlangen ist auf den heftigen Widerstand der Parsen und

orthodoxen Hindus gestoßen . Mit den ersteren gelang es dadurch
zu einem Kompromiß zu kommen , daß man über den Brunnen
einen mit einem Glas versehenen 2Zerlchluß deckte , um den Sonnen -

strahlen den Zugang zum Wasser zu ermöglichen . 2Zei den Hindus

gestaltet sich die Frage weit schwieriger , da sie der Ansicht sind ,

daß die in den Brunnen wohnenden Geister durch den Verschluß
am freien ZZerkehr behindert werden . Ein Vorschlag , dieses Hinder -
nis . durch ein kleines Loch zu beseitigen , ist bisher nicht akzeptiert
worden , da es noch nicht gelungen ist , unter den Hindupriestern
ein Einvernehmen darüber zu erzielen , wie groß der Raum ist ,

dengeln Geist zur ungehinderten Passag « benötigt .

Ein Beamter der Bepublik .
Wo bleib « das Oisziplinarverfahren ?

Vor dem Großen Schöffengericht Berlin - Mitte , unter Vorsitz von

Landgerichtsdirettor Rücker , hatte sich gestern nachmittag der Di .

r e k t o r vom Heeresverpflegungsamt , Waldemar

Müller , wegen Beschimpsung der republikanischen Staatsform ,

Beleidigung des Republikanischen Richterbundes und wegen Beleidl -

gung des Polizeiwachtmeisters Tvimborn zu oerantworten .

Für den Republikanischen Richterbund hatten die Vorsitzenden ,
die Senatspräsidenten am Kammergericht Dr . G r o ß m a n n und

F r e y m u t h, Strafantrag gestellt . Sie waren ebenso wie dcr

Polizeiwächtmeister durch Rechtsättwalt Dr . Bendix als Nebenkläger
in dem Strafoeriahren vertreten . Dem Angeklogien wurde zur Last

gelegt , daß er noch einer Zusammenkunft des Sterbekassenvere - ns
der Berpflegungsbeamten am Biertisch im Patzenhofer am 19. März

geäußert habe :
„ Es ist eine Schande , daß es in Deutschland einen Republikani -

schen Richterbund gibt . Das sind alles Juden , Lumpen und

Schurken , vor denen man keine Achtung haben kann . "

Auf den Einspruch eines anderen Beamten , daß wir doch eine

Republik hätten , soll der Angeklagte gesagt haben : „ Aus die

jetzige Republik spucke i ch. "
An demselben Tisch hatte der Polizeiwachtmeister Trimborn in

Zivil mit seiner Frau gesessen und den Angeklagten zur Rede gestellt .
Zlls er ihn später durch einen Beamten zwecks Feststellung zur -
Polizeiwache bringen ließ , soll der Angeklagt « geäußert haben : Es

sei eine Schande , daß man sich von sedem Lumpen fest -
stellen lassen müsse . Der Angeklag ' e erklärte daß er s > ch
der Worte nicht genau erinnere Er gehöre keiner poli ! ! >
Ichen Parte : an und habe nie etwas gegen die RepubMk
g e h a bt . Wenn er die Worte gebraucht haben sollte , dann sei «t-

nicht sein-. - eigene Auffassung gewesen , sondern er habe nur wi ' der -

gegeben , was immer in den Zeitungen gestanden habe . Den Äluc »

druck über die Republik könne er nicht in dem Sinne gemeint haben ,
wie er setz: ausgelegt werde . Die Zeugin Frau Trimborn bekutzdeie ,

daß dem Angeklagten von einer Seite entgegengehalten worden Isi ,

er solle nicht so laut sprechen . Der Angeklagte habe daraus erwid . rt :
Was kam , mir schon passieren , dos ichlimmste ist . daß ich peo�o -

nisrt werd : "

Das Schössen ,ericht Berlin - Mitte verurteilte Müller wegen -

. ehens gegen § 8 des Republikschutzgesetzes zu 500 Mar ! n- - -

wegen öffentlicher Beleidigung in zwei Fällen zu weiteren 30 0

Mark Geldstraf « Den Nebenklägern wurde die Besugnis der

Urteilspublikation zugesprochen .

Die Fünf - Tage - Woche im Kreml . Der Rat der Bolkskommisiar «
beschloß , l in sämtlichen Abteilungen und in allen Bureaus des
Rates ach 1. Oktober zur ununterbrochenen fünftägigen Arbeits -
woche überzugehen .



Ein - und Ausfuhrverbote .
Die Aufhebung bis ; ur Mitte nächsten Jahres .

Gestern lief in Genf die Frist fiir die Ratifikation des Ab -

kommens über die allgemeine Aushebung von Aus - und Einfuhr -
verboten ab . Obschon gestern noch Italien und Süds law ien

ihre Ratifikationen hinterlegten , ist die für das Inkrafttreten not -

wendige Zahl von 18 Ratifikationen nicht erreicht worden . Auch
die für das Inkrafttreten notwendige Ratifikation durch Deutsch -
land steht , durch die Parlamentsserien oerzögert , noch aus .

Anfang Dezember tritt in Genf eine Spezialkonfe -
r e n z zusammen , die über das Inkrafttreten zu beschließen hat .
Boraussichtlich wird dann beschlossen werden , daß das Abkommen

am 1. Januar in Kraft tritt . Di « Regierungen haben dann noch
lechs Monate Zeit , die Ein - und Ausfuhrverbote aufzuheben .

Oer Vertrag vor dem Reichstag .
Der Handelspolitische Ausschuß des Reichstages beschäftigt « sich

am Dienstag unter dem Vorsitz des Abg . Dr . Lefeune - Iung mit dem

Gesetzentwurf zur Ausführung der

Empfehlungen der lvellwirtschaftstonferenz .

Ministerialdirektor Posse begründete die Vorlage mit dem Hin -
weis , daß diese Vorlage mit den dazu gehörigen Anlagen die erste
Arbeit des Völkerbundes von weittragender Bedeutung ist , die dem

Abschluß nahe gebracht ist . Es ist

der erste kollektive Handelsvertrag .

Hier käme ein einheitlicher Wille zum Ausdruck , der das System der

Ausfuhr - und Einfuhrverbote als Mittel der Winjchafts - und

Handelspolitik oerwerf «. Für Deutschland bleibe «in Einfuhrverbot
für Kohle und ein Ausfuhrverbot für Schrott .

Abg . Dr . Schneider ( D. Vp. ) brachte die ungünstige Behandlung
der deutschen Färb st offeinfuhr in England , auch der er -

SSaron Theodor Adelst tärd ,
der SPrMtldenl der �nierpar lameniarifchen Union , die Im Tor
fahre In SSerlln tagte , IJt Im Aller von fall 70 Sahren geHorben

laubten Einfuhr , durch die Schikane der Analyse dieser Farbstoff «
zur Sprache , die die Einfuhr um vier und mehr Wochen verzöger «.

Das Gesetz wird daraus mit 17 Stimmen bei neun Stimm -
enthaltungen angenommen .

Es soll folgende international « Abkommen in Kraft fetzen :
1. Das Genfer Abkommen vom 8. November 1927 zur Ab -

fchoffung der Ein - und Ausfuhrverbot « und - befchränkungen
2. Die Genfer Vereinbarung vom 11. Juli 1928 über die Aus -

fuhr von Häuten und Fellen und

3. die Genfer Vereinbarung vom 11. Juli 1928 über die Ausfuhr
von Knochen .

Ferner bringt das Gesetz zahlreiche Aenderungen des deutschen
Zolltarifs .

Dann setzte der Ausschuß die oertrauliche Aussprach « über
den Stand der schwebenden Handelsoertragsverhandlungen fort .

•
Genf . 2. Oktober .

Die amerikanische Ratifikationsurkunde über die allgemeine
Aufhebung der Ein - und Ausfuhrverbote , die nunmehr im Völker -
bundsfekretariat eingetroffen ist , ist von der Erklärung begleitet , baß
die Vereinigten Staaten mit der Inkraftsetzung des Abkommens auch
in dem Fall einverstanden find , daß nicht alle 18 verlangten Rati -
fikationen zum 30. September vorliegen sollten .

Blutige Raziverfammwleg .
Ganzes Waffenarsenal gefunden .

Zn einem Lokal In der Hauptstraße In Tegel
hielten gestern abend Ralionalsozialislen eine Versammlung
ab . Al » die Versammlungsteilnehmer nach Schluß der kund -

gebung den Saal verließen , kam es plötzlich zu einer schweren
Schlägerei , in Oberen Verlans ein Kommunist niedergestochen
wurde .

Angeblich sollen sich unter den Versammlungsteilnehmern einig «

Kommunisten befunden haben , die abfällig « Bemerkungen machten
und mit Hakenkreuzlern sofort in ein Handgemenge gerieten . . Es

entstand eine allgemeineSchlägerei und die Gegner drangen
mit Messern . Biergiäfern usw . auseinander ein Der ISjährig «
Gerhard Nickel aus Wittenau , der Mitglied der kommu -

rnstifchen Partei ist , erhielt mehrer « tiefe Mefferstiche in

den Kopf und in den Rücken . In schwerverletztem Zustand «
mußte N. über die Tegeler Rettungsstelle ins Krankenhau » gebrächt
werden .

Die Polizei drang sofort in den Saal ein und trennte die

Kämpfenden . Leider ist es nicht gelungen , den Messerstecher zu er -

Mitteln . In dem Tumult konnte er unbemerkt entkommen . Der

Saaleingang wurde sofort abgesperrt , fp daß niemand mehr hinein
oder heraus konnte . Alle wurden jetzt aus Waffen durchsucht : es

wurde folgendes festgestellt : fünf Personen befanden stch im

P ' itze von R e v o l v e r n. Di « Durchsuchten wurden festgenommen
UN. ) nach dem Präüdium gebracht . Sie werden sich wegen u n -

beiugtcn Waffenbesitzes zu verantworten haben Als der
Saal ziemlich geräumt war , entdeckten die Polizeibeamlen ein ganzes
Waffenarsenal . Unter Tischen , Stühlen sowie hinter der Heizanlage .
überall stießen die Beamten auf M o r d w e r k z e u g e. Insgesamt
wurden gefunden : ö Pistolen , 35 Schuß Munition . 9 Totschläger ,
3 Gummiknüppel . 9 Schlagringe , 6 Dolche , z Messer und ein « starte
Feile . Diese Funde beweisen erneut , daß Natinnolsozialisten ohne
weileres bewaffneten Banden gleichzusetzen sind und demgemäß wich
behandelt werden sollten .

Theater >

Renaiffance - Theaier .
»Stempelbrüder " von Ziichard DuschinSky .

D u s ch i n s k y ist Schauspieler und sozial stark interessiert . Zu
den proletarischen Schriftstellern , die heute heranwachsen , und ihr «
Genossen ohne viel Jammer zum fröhlichen Klassenkampf auffordern ,
gehört er nicht . Sein « Ergriffenheit äußert sich in tiefster Schwer -
nrut . Sein Thefenstück gegen die Arbeitslosigkeit wird zur Ver -

zweislungstragödie .
Tischler Lorenz , der das Elend des Stempelbruders nicht mehr

erträgt , öffnet die Gashähn « , um sich und seine Frau umzubringen .
Dem Tod entgeht mit knappester Not allein die junge Frau , die das

Zukunftsleben im Schöße trägt . Sie muß sich tobend wehren , um
der Vergiftung zu entkommen . Vielleicht werden für sie und ihr
Kind die Tage einstmals besser sein .

In der Wohnung des stempelnden Tischlers Lorenz , dem
Berliner Bodentammerquartier , haust dieses entsetzliche Elend :

Lorenz selbst , von Natur vierschrötig , doch längst in den Nerven

untergraben durch die unfreiwillig « Faulheit . Der Arbeitslosensohn
wird zum Verbrecher . Di « arbeitslosen Schlafburschen oerkommen

entsetzlich . Der eine wird ein Sirichjunge , dabei ist er „stink -

normal " , zwei Intellektuelle , Dichter und Philosoph , sind durch Ar -

deitslosigkeit an den Rand des Daseins gequetscht , hilflos « Narren

sind sie geworden . Dazu das kranke Kind im Bett . Und das junge
Mädel , das den hungernden Dichter liebt , und dem zahlungsfähigen
Trödler auch ihren hübschen Leib verkaufen muß . Es gilt eine

kolossale Verschiebung des Gerechtigkeitssatzes , daß Arbeitswille auch
Arbeitslohn finden müßte .

Grau in grau oder grell in grell alles . Und dazu die Anklag «

gegen den Staat , der verlangt , daß diese Leute nicht aufmaulen , der

mit Polizeischeinwersern die Häuser ableuchtet , um zu spionieren ,
ob unter diesen Berzweiselten staatsfeindliche Rebellen abzufangen
sind . Unter den Arbeitslosen arbeitet nur regelmäßig und er -

solgreich die Straßendirne . Doch sie flieht bald aus der Elends -

wohnung wie die Ratten vom sinkenden Schiff . Und die Gashähne
werden aufgeschraubt .

Das ganz « Stück ist mehr symbolisch als realistisch . Der

Dramattker variiert sein Elendmotiv wie ein Musiker , der aus einer

Tonfolge alle starken Effekte herausholen will .

Der Regisseur Härtung tönt das ganze Stück auf die

Stimmung des düsteren „ Nachtasyls " ab . Schon die Bühnen -
detoration , die das Elendsquartier birgt , ist zusammengesetzt aus

Latten und Lumpen . Die Bühne soll ein symbolisches Zentrum
de » Grauens darstellen . Di « Schauspieler freuen sich , von hier aus

auf die zähesten Tränendrüsen wirken zu können . Alles spielt , indem

es großartig übertreibt .

George ist der tragische Tischlermeistir , vollendet in der
Breite des Stils , sehr gründlich , wenn er in Verzweiflung
explodiert . Hedwig Mangel spielt pompös und trotzdem
unwahr die abgehetzte Proletariermutter . All diese Schauspieler
wollen imponierende Bilderbuchfiguren sein , so auch Frau Körner ,
das arme Proletariermädchen , so auch Speelmann , der Ver -

brecher au » sozialer Not , so auch O d e m a r und Carl G o e tz �
die Repräsentanten der verhungerten Intelligenz und endlich

Bressart , der als Trödler der einzig siegreich « Lebensbezwinger
in diesem Schauspiel der Hilflosen ist .

Sie spielen alle , als wenn sie für Kinder im Kino spielten . Sie

machen ein Volksstück und ihre Zuschauer sind doch nur zahlungs -

kräftig « Theaterobonnenten ohne jede Naivität . Der beste Sach -
kenner für Arbeitslosentragöbien , der Arbeitslose selbst , würde er -

staunt und erbost sein , daß sein Schicksal so romantisch und grausig

aufgebauscht wird . Die Wirklichkeitstragödie ist eben einfacher und

geräuschloser , sie gibt auch weniger Anlaß zu erprobten Bühnen -

effekten und philosophischen Betrachtungen . Es herrscht in allem

eine Uebertreibung , ein nicht lobenswertes Tanfilmsystem , ein

Mitleidsrummel , kein weltanschaulich befestigter Standpunkt . Nur
dem Zufall ist es zu danken , daß sich die gespannten Zuschauer zwei
Stunden lang für die arbeitslosen Proletarier erwärmen . Di « Ten -

denz des Dramatikers reicht eben nur für den Theaterabend , sie wird

nicht reichen für den ganzen , langwierigen Klassenkampf .
Max Hochdorl .

„ Oer Kaufmann von Venedig . "
Neueinstudierung im Schillertheater .

Dieser Shakespeare - Abend des Schillertheaters ist zweit «
Garnitur , freudloser AbNatsch einer Ausführung im Staatsschauspiel -
Haus . Man wird den Gedanken nicht los . daß es sich um eine Der -

legenheitsinszeuierung handelt , daß „ Der Kaufmann von Venedig "
als Lückenbüßer dienen soll . Die Bühnenbilder sind kalt und er -

schreckend nüchtern , und die Verwendung abgelegter Requisiten von

ehemaligem Glanz macht einen um so trostloseren Eindruck . In

diesem Kulissentheater stehen die Schauspieler lustlos und ohne
Anteilnahme herum und langweisen sich und die Zuschauer . „ Der
Kaufmann von Venedig " erfordert restlos aufeinander abgestimmte
Darsteller . Im Schillertheater ist davon nichts zu merken . Jeder

spielt seinen eigenen Stil . Der Reichttim des Schauspiels an

poetischem Dust geht dabei ebenso verloren wie der Humor der

Gobbo - Szenen . Trotz alledem hält « « s zum Erfolg genügt , wenn

wenigstens die beiden Hauptfiguren , Shylock und Porzia , den Auf -
gaben gerecht geworben wären . Di « Porzia der Marie Hein
läßt nur wehmütige Erinnerungen an Kortners ehemalige Partnerin
aufkommen , an Elisabeth Vergner . Sie wird recht und schlicht mit

ihren Bersen fertig , erfaßt aber nicht die Seele ihrer Rolle . Bei oll

ihrer Lebhaftigkeit bleibt sie ein « leblose Marionette . Fritz
Kortners Shylock ist über alles Lob erhaben . Kortner spielt
nicht den einen Shylock . die Tragik des ganzen verachteten und ge-
tretenen Iudenftamme » schreit es aus gequälter Seele . Seine
Stimme hat tausend Register , mit denen er zu spielen weiß . Herrlich
sein Ueliergang vom Triumph zu völliger Zerbrochenheit in der

Gerichtsszene . Da » macht ihm leine » nach . Kortners überragende
Kunst sticht um so peinlicher von der Alltagsdarstellung der übrigen
ab . Shylock allein kann den „ Kaufmann von Venedig " nicht tragen .
Solch « armseligen Inszenierungen darf sich ein Staalstheater nicht
leisten . vxr .

Amundfens Aordpokfahri m �ilm
llfa - pavilion .

Erst letzt nach Amundsens Tod « wird dieser Film zur Auf -
sührung freigegeben . Solange hat die Familie Amundsen ihn zurück -
gehalten , weil er selber es so bestimmt haben soll .

Erst als er durch norwegische und amerikanische Freunde die
Mittel zusammengebracht hatte , um ein Luftschiff zu erwerben , konnte
er an die Ausführung seiner Pläne gehen . Der Film zeigt , wie er

das von dem Oberst Nobile in Italien gebaute halbstarrc Lustschiff
übernimmt , das dann nach Norwegen und ohne ihn über Leningrad

lnd Film .
nach Spitzbergen fährt , wo in Kingsbay in aller Eile eine Lustschiss -
hall « errichtet worden ist . Sehr ausführlich wird das Laben und
Treiben auf Spitzbergen geschildert , auch die Ankunft , der Abflug
und die Rückkehr Byrds mit seinem Flugzeug wird bildlich vor¬

geführt . Dann endlich kommt der große Augenblick , wo Amundsen
selber mit Nobile startet . Herrliche Bilder von Spitzbergen , vom
Luftschiff aufgenommene Ausblicke auf Treibeis und festes Eis
bereiten den Moment vor , wo der Nordpol überflogen wird . Cr ist
eine weiß « Eisfläche , die sich in nichts von airderen Eisflächen unter -

scheidet ! Dann geht die Fahrt weiter in der Richtung aus Alaska .
Nebel und Sturm bereiten der „ Norge " ihr Schicksal : sie muß
herunter und wird manöoerierunsähig . Wir sind Zeugen , wie da »

Luftschiff abgewrackt wird , und die Teilnehmer mit anderen

Transportmitteln nach Nome und dann nach Seattle an der pazifi -
scheu Küste besördert werden . Den Schluß machen die Bewill -

kommensfeiern in Rom und Oslo ans . Zur Illnstrierung von

Amundsens Wort : „ Der Weg zum Nordpol gehört dem großen
Luftschifs " erscheint ein Zeppelin , mit dem Eckener auch «ine Nordpol -
fahrt plant .

Der Film leidet an dem Uebermaß offizieller Feiern . Nobile

spielt eine nebensächliche Rolle darin . r .

„ Spiel um den Mann . "
Titania - Palast .

Nach dem Rezept „ Das Publikum läßt sich alles gefallen " , hat
F. E a r l s e n den Brei zu diesem Manuskript angerührt . Einer

österreichischen Komtesse geht es so schlecht , daß sie arbeiten muß .

Also , teutschcr Spießer , hole dein Schneuztuch aus der Tasche und
wein «. Wie die Bienen hinterm Honig , sind die Männer hinter der

Komtesse her . Doch da der Kriminalfilm heute beliebter ist , als das

Gejammer um die verlorene gute , alte Zeit , betätigt sich die Kam -

teste als Detektivin . Dieser Berus wird ihr ziemlich leicht gemacht ,
da der Hochstapler , auf den sie Jagd macht , ein Trottel ist .

Der Regisseur Robert Land betritt kein Neuland . Er ist

genau so unbeholfen wie das Manuskript . Er arbeitet schlapp , ohne
Nerven , ohne Gefühl , fernab von Spannung und Tempo . Liane

Haid sieht schön aus , doch darum braucht sie sich nicht Schau -

spielerin zu nennen , denn sich gut zurechtmachen und schön « Kleider

schön tragen , das können viele Frauen , die genügend Zeit haben ,
vor dem Spiegel zu stehen . Ganz schlimm behandelt Land den

männlichen Hauptdarsteller Fred Loule Lerch , den er als

modernisierten Eckensteher Nante vor den Türen stehen oder der

Komtesse nachlaufen läßt . Und das tut Lerch mit so traurig - seelen¬
vollen Augen , als ob er das Publikum um Verzeihung bitte , daß er

in einer solchen Rolle . glänzt " .
Erstklassig hingegen ist die Bühnenschau , die uns mit

Leonard Gautiers Hunderevue „ Die steißigen Maurer " be¬

kannt macht . e. d.

Konflikt zwischen piscator und Klopfer .
Zwischen » em offiziellen Direktor des Rollendorsptatz -

Theaters . Ludwig Klopfer , und seinem Oberregisseur

Piscator ist eine Fehde entbrannt , die wahrscheinlich zum Aus -

tritt Piscators aus dem Theater führen wird . Grund : die über -

mäßig kostspieligen Inszenierungen Piscators , die für den Betrieb

untragbar sind . Namentlich , wenn die betreffende Aufführung einen

Mißerfolg hat , wie es jüngst beim „ Kaufmann von Berlin " der

Fall war .

Max Halbes neues Orama .
Das MünchenerStaatstheater , verpflichtet zur Treue

für den in München lebenden Dichter der . Lugend " , Hot wiederum
wie letzt « Saison ein Schauspiel Halbes urausgesührt . Allerdings
wirkt dieses jüngste Opus „ Präsidentenwahl " in seiner ver -
alteten Problemstellung und Technik wie ein ausgegrabenes Jugend -
stück aus dem vergangenen Jahrhundert . Im Schatten Ibsens stehend ,
fehlt diesem Wert die konsequente dramatische Konstruktton , die kluge
Technik und Spannung des nordischen Gesellschaststritikers , wie sie
noch heut « in dessen Stücken packend zu spüren sind . Ort der Hand -

lung . ein kleines Staatswesen an der See das unschwer als Halbes
Heimat zu erraten ist , und die hierin geführte Politik , die mit einer

Präsidentenwahl schließt , sind der eigentlichen Handlung nur auf .

gepfropft . Im Grunde geht es um «in « Frau , die zwischen zwei
Männern die Wahl hat .

Di « Schauspielerin Maria Meinhold , die ihren Geliebten

Christoph Overback verlassen hat , um eine sogenannte gut « Partie

zu machen , sucht diesen Einstmaligen zu Beginn des Stückes auf , um

ihn zu bewegen , ihr früheres Verhältnis dem jetzigen Mann « gegen -
über in Abrede zu stellen . Es folgt nun eine schroff « Gegenüber -
stellung der beiden Männer , wobei die Weiblichkeit im 2. Akt ver -

gessen hat , Iva » ihr im 1. von Belarig war . Alsdann versucht der
Mann der Schauspielerin , ein Pri - vatdozent namens Andersson ,
Ooerbacks Präsidententandidatur zu vereiteln , was ihm aber miß -
lingt , da der Rivale nach dem Vorbild des Konsuls Vernick in den

„ Stützen der Gesellschaft " eine Beicht « vor versammeltem Fischenwlk
ablegt , dessen Sympathie er übrigens von vornherein durch Vor -

sührung seiner Muskelkraft gesichert hat . Ende gut , alles gut , der
unbeliebte Privatbozent fft mattgesetzt und die Schauspielerin landet
als Gattin des Präsidenten .

Gin Kulissenstück alten Schemas , undtskulabel für unser « Zeit
und höchstens denkbar für die klein « Provinz . Man gab dem vichter
an „ Jugend " Gelegenheit , den Beifall mit seinen Darstellern zu
quittieren . _

A. M.

Tagung der preußischen Oichterakademie .

Am Montag ragte ln Kassel die Preußisch « DIchterakodemie
und die Reichsrundsunkgesellschast , um über die bedeutungsvoll «
Frage zu sprechen , wie der Dichter von heute sein Wert durch den
Rundfunk am besten zur Geltung bringen könne . Außer dem Prä -
sidenten der Dichterokademie , Walter von Molo , bemerkte man u. o.
Fulda . Zweig . Doeblin . Paquet . Eulenberg . Frqnk . Kyser . Lissauer .
Es ivaren ferner die deutschen Rundsuntintendanten entweder selbst
zugegen , oder hatten Vertreter entsandt . Jnsgesamt waren 50 Per «
sonen anwelend . Da » preußische Kultusministerium hatte den
Direktor der staailiihen Kunstsammlungen in Berlin . Prof . Waetzold ,
entsandt . 11 a. wurde die Forderung des politischen Dialogs er -
örtert . Ei » regte zu einer lebhaften Ausspraäze an . dj » auch auf die
Zensur übergriss . Es ist sehr bedauerlich , daß die Erörterungen .
die doch auch das Interesse der Oeffentlichkeit haben , hinter ver -
sthlossenen Türen stattfinden . Auch die Presse war ausgeschlossen .

ver MSnnerchor Aich «e . «eorgini - l «7g veranstaltet zur Feier seine »
50jährt »e » Leslehens am S. Oltober , vormittags 11 Uhr , ein Festlonzer »
in der Oper am Platz der Republik .



Fünfzig Lahre Reichsgericht .
Zur Geschichte der politischen Justiz in Deutschland .

Dos Reichsgericht beging gestern die Feier seines fünfzig -
jährigen Jubiläums . Als der Reichstag zum Sitz des höchsten Gs -
richts Leipzig , nicht Berlin , bestimmte , ließ er sich von dem Wunsch
leiten , die Unabhängigkeit der Richter gegen Becinslussungsversuche
der Regierung zu schützen . Er hat sein Ziel nicht erreicht . Damals
herrschte im Reich Bismarck , der , wie wir aus den Erinnerungen
des früheren preußischen Kultusministers Bosse wissen , auf dem
Standpunkt gestanden hat , daß nur „ politisch zuverlässige "
Richter und Staatsanwälte in die höheren Stellen aufrücken dürften .
So wurde zum Oberreichsanwalt Herr T e s s e n d o r f ernannt , der

zwar keine juristische Leuchte war , aber Proben seiner Entschlossen -
h«it abgelegt hatte , das Strafgesetz rücksichtslos in den
Dien st des Kampfes gegen die Sozialdemokratie
zu stellen . So wurden in Preußen und einer erheblichen Zahl der
anderen deutschen Staaten nur solche Richter für das Reichsgericht
vorgeschlagen , deren Einstellung die gleiche war wie die Tessendorfs .
Bei dieser Art der Auslese blieb es während der ganzen Dauer des

Obrigkeitsstoates .
Die Rechtsprechung des Reichsgerichts läßt vielfältig die Wir -

kungen solcher Maximen erkennen . Das Reichsgericht hat die Eni -

deckung gemacht , daß die sozialdemokratische Partei unter
dem Sozialistengesetz ein Geheimbund war , zu dessen Zwecken
es gehörte , «ine Maßregel der Verwaltung , nämlich das Verbot des

„ Sozialdemokrat " unmöglich zu machen . Denn auf ihren Partei -
tagen sei über den Stand dieser Zeitung berichtet und sie als

offizielles Organ anerkannt worden ! auch habe die Parteileitung
zum Abonnement auf das Blatt aufgefordert . Mit dieser Begründung
sind zahlreiche sozialdemokratische Führer , darunter Bebel , zu
hohen Gefängnisstrafen verurteilt worden . Gegen den alten Prof .
G e f f ck e n hat Ende der achtziger Jahre das Reichsgericht auf
Berlangen Bismarcks ein Verfahren wegen Landesverrats

eingeleitet , weil er das Kriegstagebuch des Kaisers Friedrich von
187l1/71 veröffentlicht hatte . Nachdem der Beschuldigte auf Grund
eines Haftbefehls des Reichsgerichts sich über drei Monat « in Hast
befunden hatte , wurde der Prozeß eingestellt . Der Sachverhalt war
von vornherein klar gewesen , die Verhaftung daher unverständlich .

Allgemein bekannt ist , daß das Reichsgericht den Streik

während des Krieges als Landesverrat bestraft hat ,
obwohl das Koalitionsrecht fortbestand . Die Begründung war : Der

Ausbruch eines Krieges schafft Sonderrechte . Er erzeugt für den

Deutschen die zwingende Verpflichtung , nichts zu unternehmen , was

geeignet ist , einer feindlichen Macht Vorschub zu leisten oder der

Kriegsmacht des Deutschen Reiches Nachteil zuzufügen . Dieser Argu¬
mentation lag die Verwechslung einer moralischen und
einer rechtlichen Verpflichtung zugrunde . Daß sie dem
Willen des Gesetzgebers nicht entsprochen hat , ist leicht zu beweisen .
Ist der Streit der Arbeiter während des Krieges Landesverrat , so
muß das gleiche von der vorsätzlichen Nichterfiillung von Liefernngs -
oerträgen über Bedürfnisse des Heeres oder der Marine durch die

Arbeitgeber gelten . Solch « Verstöße bedroht aber das Strafgesetz -
buch in einer Sonderbestimmung , die völlig überflüssig gewesen
wäre , wenn die Rechtsausfassung des Reichsgerichts richtig wäre , und

zwar mit einer wesentlich geringeren Strafe als den Landesverrat .

Gleichfalls bekannt sind die Urteile des Reichsgerichts in Hoch -
und Landesverratsprozessen aus der Zeit nach dem Krieg « . Bei
den erster «», deren Opfer ausnahmslos Kommunisten waren , wurde
die revolutionäre Theorie der KPD . dazu verwendet , einzelne
Handlungen ihrer Angehörigen als hochverräterisch anzusprechen .
Das Hochverratsversahren gegen Herrn Claß wurde

dagegen mit einer mehr als gekünstelten Begründung eingestellt .

Alle diese und andere Erinnerungen halten uns davon ab , dem

Reichsgericht aus Anlaß seiner Fünfzigjahrfeier Glückwünsche zu
spenden . Aber ohne einen Wunsch wollen wir diesen Aufsatz nicht
schließen . In den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab
es in Preußen einen Richter namens B o r n e m a n n, der die

Gerechtigkeit höher bewertete als die Gunst seiner Vorgesetzten . Er

hat sich öffentlich zu dem Grundsatz bekannt

„ Ze mehr meine eigenen politischen Zdeen von denen des An¬

geklagten abweichen , um so strenger bin ich daraus bedacht .
in politischen Prozessen die Grenzen der Objektivität zu über¬

schreiten . Denn der Gedanke würde mir unerträglich sein .
daß meine politischen Anschauungen mein richterliches Urleil

beeinflußt haben . "

Möge jedes Mitglied des Reichsgerichts dieser Worte stets ein -

gedenk sein und nach ihnen handeln ! Dann werden wir dem höchsten
Gericht in Zukunft diejenige Hochachtung ausdrücken können , die
wir jedem Mann und insbesondere dem Richter von echtem Schrot
und Korn gern zu zollen bereit sind .

Kommunistischer Gireikabbruch .
Auf dem Tietz - Neubau .

Die Schuld an dem Mißerfolg dieses wilden Streiks , che » die

KPD . unter Ausschaltung des Baugewerksbundes unternommen ha : ,
wird jetzt der Organisation in die Schuhe zu schieben oersucht .

Der Baugewerksbund habe den — ohne fein Befragen
und ohne seine Zustimmung — Streikenden die Unterstützung
versagt . Dabei ist der „ Opposition " sehr wohl bekannt , daß die

Organisation als Tarifkontrahent keinen wilden Streik unterstützen
kann , selbst wenn sie so unsinnig handeln wollte , einen gegen sie
selber gerichteten Streik zu unterstützen .

Von den Stukkateuren wie von allen anderen auf dem

Tietz - Neubau beschäftigten Arbeitern forderte die KPD . die Arbeits -

einftellung aus Solidarität mit dem wilden Streik , bei dessen

Inszenierung sie ebenfalls nicht gefragt worden waren . Erst nach -
dem wir festgestellt hatten , daß die im wilden Streik stehenden , auf
dem Tietz - Neubau aber arbeitenden Rohrleger sich an dem von

ihrer KPD. - Zentrale eingeleiteten wilden Bauarbeiterstreik nicht
beteiligten , zog Niederkirchner seine Rohrleger zurück — um sie auf
anderen Stellen weiterarbeiten zu lassen .

Die streikenden Bauarbeiter glaubten , was den im Streik
arbeitenden Rohrlegern recht sei , müsse ihnen billig sein . Sie
wollten auf dem Tietz - Neubau streiken , aber ebenfalls auf anderen ,

nicht von ihnen bestreikten Baustellen die Arbeit aufnehmen . Das
wurde ihnen jedoch verwehrt .

Um von dieser Tatsache abzulenken , schimpfen die Rohrspatzen
in der „ R. F. " jetzt über den Genossen Drügemüller und den

Baugewerksbund .
Wenn die Bauarbeiter , die der KPD . - Parole gefolgt sind , sich

jetzt ausrechnen , wie hoch ihr Lohnausfall durch den wilden Streik

ist und wie hoch die Wirtschaftsbeihilfe von wöchentlich drei Mark

statt der geforderten zwanzig Mark ist , in den Wochen , in denen sie
noch auf diesem Bau Arbeit haben , dann werden sie finden , was
bei solchen organisationsfemdlichen kommunistischen Aktionen für sie
herauskommt . Daraus werden sie „ ihre Lehren für kommende

Zeiten zu ziehen wissen " , nur in anderem Sinne wie die Macher es

sich denken .

Goldsüllfeder - König war es !

Wien , 2. Oktober .

Der unser dem Spitznamen G o l d s ü l l fe d e r - K ö n i g
wegen seiner verschiedenen Streiche zur Irreführung ' der ' Behörden
bekannte Kaufmann Winkler stellte sich heute wegen des

fingierten Selbstmordes am Königsses der Wiener

Polizei . Er gab an , dies sei sein letzter Versuch gewesen , ein vor

Jahren in Dresden gegen ihn gefälltes irriges Strasurteil nochmals

zur Erörterung zu stellen . Er wurde von der Polizei wieder ent -

lassen , doch wurde gegen ihn ein Strafverfahren wegen Irre -

führung der Behörden und Falschmeldung eingeleitet . Der „ Vor -
wärts " hatte seinerzeit darauf hingewiesen , daß es sich wahrschcin »
lich um einen Streich des Winkler handelt . Diese Vermutung hat sich
jetzt bestätigt .

Fahrplanwcchsel der Reichsbahn am 6. Oktober . Am 6. Oktober
1929 , dem Tage , an dem in den Ländern mit Sommerzeit die west -
europäische bzw. - Amsterdamer Zeit wieder in Kraft tritt ! beginnt
bei der Deutschen Reichsbahn der Winterfahrplan .
Die nur im Sommer verkehrenden Züge fallen von diesem Zeit -
Punkt ab weg . Im übrigen treten Acnderungen von allgemeiner
Bedeutung nicht ein .

Die Krauen und der - 17 . November .
Unsere Gewerkschafisgenossinnen rüsten !

Das Frauensekretariat der SPD . veranstaltete in der

richtigen Erkenntnis , daß zu den bevorstehenden Kommunalwohlen
eine verstärkte Agitation auch der Frauen den Betrieben

notwendig ist , eine Zusammenkunst der gewerkschaftlich organisierten

parteigenossischen Arbeiterinnen in den Sophiensälen .
Genossin Stadtverordnete Dr . med . Käte Frankenthal

referierte über das Thema „ Die Frau und die Kommunal -

wählen " . Sie informierte ausgezeichnet über die Tätigkeit der

Sozialdemokratie im Stadtparlament imd brachte dabei zum Aus -

druck , daß die weiblichen sozialdemokratischen Stadtverordneten sich

auf allen Gebieten gleichmäßig aktiv beteiligt haben . Die Kommu -

nisten , die nur eine Gefahr kennen , nämlich : ruhiges , stetiges Ar -

betten der Sozialdemokratie , haben es vorgezogen , in der Kommune

eine reine Demonstrationspolitik zu treiben , so daß bei der Der -

tretung der Interessen des werktätigen Volkes nicht auf sie zu
rechnen war . Durch unermüdliche sachliche Arbeit ist es der Sozial -
demokratie trotzdem gelungen , manch « Fortschritte zu erreichen . Es

ist die Aufgabe der kommenden . Stadtverordnetenversammlung , die

Erfolge zu ergänzen und auszubauen . Die Berliner Bevölkerung
besteht aus über 50 Proz . Arbeitern , lleber 50 Proz . der Wähler

find Frauen ! Es wird am 17. November an den Frauen liegen , ob
wir wirklich ein rotes Berlin bekommen .

Genossin Kern gab Anregungen für die Werbearbeit zum
17. November in den Betrieben . Leider ist die politische Organi -
sierung der Krauen ihrer zunehmenden Verwendung im Erwerbs »

leben noch nicht im gleichen Maße gefolgt . In Berlin sind z. B.
allein

in der Bekleidungsindustrie 91 000 Frauen , in der elektrokech -
Nischen Industrie 46 000 Frauen

beschäftigt . Die Agitation muß daher in erster Linie darauf gerichtet
sein , die in den Betrieben erwerbstätigen Frauen politisch und

gewerkschaftlich zu erfassen . Die kommenden Wochen werden
den Frauen ausreichend Gelegenheit bieten , in den Betrieben Auf -
klärungsarbeit zu leisten .

Die Aussprache gab wertvolle Anregungen für die Art der

Agitation unter den Arbeiterinnen .

Die Einkehr in Kinnland .
Von der anderen Seite gesehen .

Gestern berichteten wir über den Entschluß der finnländischen
Gewerkschaftsoerbände , die bisherig « Verbindung mit Moskau ab -
zubrechen und sich wieder der Amsterdamer Internationale anzu -
schließen . Heute berichtet die „ Rote Fahne " darüber : „ Finnische
Sozialdemokratie spaltet die Gewerkschaften . "

„helsingfors , 1. Oktober . Die sozialdemokratischen Gewerk -
schastsführer haben am Montag beschlossen , die Gewerkschafts -
organisation zu spalten und einen eigenen Verband zu
gründen . Der Grund für diese Spaltung ist , daß die Gewerk -
schaftsorganisationen unter Führung der Kommunisten stehen . "

Das ist allerdings der Grund . Di « finnländischen Gewerkschaften
hatten sich im Vertrauen auf die Versprechungen der KPD . der

kommunistischen Lettung unterstellt .
Nachdem sie jahrelange Erfahr . ungen mit diesem

gewerkschaftlich unfruchtbaren Verhältnis gemacht hoben , sind sie
es bald überdrüssig geworden und brachten endlich die Kraft auf ,
es zu lösen .

Der Spalter zwischen Finnland und Amsterdam war die
KPD . Sie hatte reichlich Gelegenheit zu beweisen , ob sie es mit
der Gewerkschaftsbewegung ehrlich meint oder nicht . Dieser Beweis
ist ihr gründlich mißlungen , weil die Kpv . ein Feind der „ refor¬
mistischen " Gewerkschaften ist , weil sie die Gewerkschaftsbewegung
als ein Werkzeug zu ihren politischen �Aktionen mißbrauchen will .

Den Gewerkschaftsverbänden in Finnland war es sicher nicht
leicht gemacht , aus ihren Erfahrungen mit der „ Einhettsfront " —
wie die KPD . sie auffaßt — nunmehr die Konsequenzen zu
ziehen . Sie hat sie gezogen und der kommunistischen
Bevormundung ein End « gemacht .

Die Zahl der Arbeilslofcn in England . Am 23. September be -
trug die Zahl der Arbeitslosen in England 1 163 000 . Sie hat gegen -
über der Vorwoche um 150 00V zugenommen , beträgt jedoch um
130 000 weniger als in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Verantwortlich kllr die Redaktion : Franz itILd ». Berlin ! Anzeigen : Td.
Berlin . Berlag : Vorwärts Verlag G. m. d. H. . Berlin . Druck: Vorwärt » Buch-
druckerei und Verlagsanstal « Paul Singer & Co. , Berlin EW SS. Lindcnftrag « S.

Hierzu 1 Beilage .

Mittwoch , 2. 10.

Staats - Bper
Unter <t. Linden

A. - V. 208
20 Uhr

Mittwoch , 2. 10.

StödL Oper
Bismarckstr

Turnus 11
20 Uhr

Tyll

Staals - Oper
Am Pl . d. Republ .

Vorst 57
19-/ - Uhr

Do arme Malrose.

SpanisAe Stunde.
Ingilique .

Staatl. Sdiaasph .
imBeiitl ermenmarkt

A. - V. 184
20 Uhr

Weh ' dem
der lügt

Staat !. Schüler-Theater, CharKh.
20 Uhr

Treibjagd

TI| I. I »antalL
S n ( •</ - Ukr
Barkaroua föt

Uatara aeuea Prelle;
Wukiatan i Ukr 50 PI. klt 3 Bark
73(1 t/ , i. laut . 5 Uhr1 klt 6 Kart

Charlie Rivel, 3 Whirlwmds, LongTackSam ua«

| Tägl. S U. 813
Sonnt . 2. Sd Bu

| Alu . E. 4. 8066

INTERNAT . VARIETE

Renaissance - Theater
TSglicfa »>/ , Uhr

STEMPELBRUDER
Schauspiel von Duschinsky .

Regie : Gust . Härtung .
Steinpiaa C 1, 0901 ». 2583/84.

Glonn.
2819 - kaudien I

Isabeiila Ruiz
d weitere Attraktionen .

ÄMuMtiere

Regie ; ERIK CHARELL
GesniM- Anssiatiano ; Prot . Ernst Stern .

3 Kür
Sonntag
nachmittag
unqek. halbe Pre sc.

Lustspielhaus
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich «-/. Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Metropol - Tli .
Tägl . 8Vi Uhr-

Marieifa
Mnsiu v. Csk&r Straos

Käthe Dorsch
Michael Bohnen

VoiKsbGitne
OiHtinnBIllotgiili

Täglich 8 Uhr

Dantons Ted
v. Georg Büchner

Regie :
Karl Heinz Martin

Staatl. Sdiillei -Di-
8 Uhr

Treibjagd
Sinalsoper am Plau

der uepubiik
7 % Uhr

Oer arme Matrose

Spanisdie Stunde

Pisctlor - Bühne
. 8 Uhr

Derlaufmann
von Berlin

Sommerspiele
D. I . Norden 12 310
SVr. Ende gegen 10 %

Der

Onwidersteliliclie
Komödie von

Oäraldy und Spitzet
Regie :

Gustaf Cründgens

Die Komödie
J1 Bismck . 2414/7516

8 % Uhr
Ende geg. 10 % Uhr

Kolportage
Komödie

von Georg Kaiser
Regie : Erich Engel

Vorverkauf auch im
Pavillon der Rein¬

hard tbühnen ,
Kurfürstendamm ,

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 448/449

Deutsdiu Ifieatsf
D. I . Norden 12 310
3U„ Ende gegen II

Die Fledermans
Musik v. Joh. Strauß

Regie :
Max Reinhardt .

Dirigent
E. W. Korngold .

Ausstattg . UKalner

Direktion
3r . Robert Kleir

Deutsches
XOnstler - Theal
Barbarossa 3937

8 % Uhr
Die
andere Seite

Berliner Theater
Dönhoff 170 8 % U.

Zwei
Krivatien

von Georg Kaiser
Musik Spolianskt

Samowslly- Sühnen
Theater in der

KSniggrgtzer Straße
8V« Uhr

Bannibalanie

Portas
Komödianhaus
Täglich SVa Uhr

icri &bys Soppen
sinii die besten
Lustspiel von

Julius Be rs tl

8 ' tubr CASJNfl - THEATEß 8' ' Uhr
Strafte 37.

Unwiderruflich nur bis 3. Oktober

Wem gehört mein Mann l

Freitag , den 4. 0k ober zum I. Male

vertagte Hochzeitsnaciitt

Gutschein für 1 —4 Personen
Fauteuil nur 1. 25 M„ Sessel 1. 75 M. ,

Sonstige Preise ; Parkett u. Rang 0. 80 M.

Reichshallen - Theater

Allabcndl . | 8 [ Sonntag nachm . | 8 |

Stettiaer so SänfliTr
■Jahre ■

Fest - Prog ra m m !

Nachmittags halbe Preise .

Dönb ' o f f - Brettl
Varietö -

Tanz — Konzert

Kleines Tiieat .
Merkur 1624

Täglich 8 % Uhr

Max Adalbert
als

Nanle
am Flügel

Rudolf Nelson

Tbeat . « . Westens
Täglich 8 % Uhr

Sonnab u. Sonntag
4 und 8 % Uhr

Der Welterfolg

FriederiKe
Musik von

Franz Lehar

Lessing -Theater
Norden 10845

Gruppe langer
Schaotpieler

Täglich 8 % Uhr

Cyankali
# 218

von Fricdrldi Wo»

PlanelariBin
— — am Zoo
Vrlin . iojAimbialtt »reit
B. 5 Barbarossa 5578
16' / « Uhr Harbtt -

aband . am Storn . n-
Itlmm. )

18' / « Uhr Bit an dia
Grenzen dar Welt

20 % Uhr Ritael de*
Stern . nlicMw

Tägl . auBer Montags
u. Mittw . Erwachs .
1 Mk„ Kinder 50 Pf.
Mittw . i Erwachsene
50 PL Kinder 25 Pf.

TbMl. anKalt &. Tor
Kottbusser Str . 6
f » Tägl . « Uhr

# | auch Sonnt .
31 % nachm . 3 U.

W Elite -

T » SJtnger
* ■ " Der doppelte

AlWlDI „Ein Welt -
re ord d. Lach . "

100
rTmti

Quillungs - . RabaK -
n . Keklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzl . gesch .
fertigt seit 48 Jahr

als Spezialität .
Conrad HQller
Leipzig - Schkeuditz

Jüngerer Parteigenosse
gesucht ,

der sich gegen entsprechende Vergütung
einige Stunden der Woche an einem
Wochenblatt organisatorisch und po¬
litisch betätigen kann . Es wäre er¬
wünscht wenn ein Zimmer als Bureau¬
raum möglichst mit Fernsprecher zur
Verfügung gestellt werden kann . Offerten
unter Angabe von Referenzen sofort
an die Geschäftsstelle des „Vorwärts " ,
Lindenstraße 3, unter Z. 23.

Rose -
Theater , GroSe Frankfurter Str . lSZ ,

BiUettkasae : Alexander 3422
Täglich 8. 15 Uhr

Die Weber
von Gerhart Hacptmann
Jeden Mittwoch 5. 00 Uhr

Das tapiere Sdineiderieln
Jeden Sonnabend 5. 00 Uhr
und jeden Sonntag 230 Uhr

Schneewittchen

Betteln -
FlirsM Gegründet

_ 1908

Eiserne Beiisiellen , Kinderwagen , Bettfedern , Inletts
Fabrik für sämtlldie Polstermöbel

Berlin - Neukölln , Hermannstr . 31 u . 33
Tel. : F 2 Neukölln 1424

Filiale : Bcrlia - Teinpclhot , berliner Str . 132

Gebrüder Grob
Gegründet 1S82

55 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen Grot - Derlin * | R97

10 eigene Dampfmolkcrcicn
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K« « potö Zchmr : iFttttfe ItflJ
Ihre Aufgaben und Nukunstsmöglichkeiten

" Im Rahmen des Sozialistischen itulturtaaes in
Iranksurt a. SD!, hielt der Intendant des Staatlichen Schauspielhauses
in Berlin . Genosse Leopold Iestner , einen Vortraa stber »isuni
und Theater " , den wir seiner Bedeutung gemäß ausführlich wieder -
geben .

Mein Thema gebietet mir , zu Beginn noch einmal Fragen
zu streifen , di « wohl gestern schon hier ausführlich erörtert wurden .
Aber es ist schwer , in die Mitte der Dinge zu kommen , ohne vorher
die größeren Zusammenhänge wenigstens im Ueberblick aufgerollt
zu haben .

Seit Kulturpolitik , sei es von Herrschenden , sei es von Bürgern ,
fei es vom Volke , getrieben wird , gibt es verschiedene Mittel der

Uebertragung . Das Elementarmittel bis auf den heutigen Tag ist
die Schule . Im Fortgang der Jahrhunderte avancierte dann das

Theater zu einem wichtigen Posten der Kulturpolitik . Je weiter

sich das Theater vom Stegreifspiel bloßen Komödiantenwms «nt -

fernte , je mehr es sich sowohl der historischen Stoff « aus der Ber -

gangenheit wie der aktuellen Gegenwartsprobleme bemächtigt «,
wurde es zu einem Katheder , auf dessen Brettern dem Publikum
auf eine , sagen wir unterhaltende und erhebende Weise , kulturell «

Begebenheiten übermittelt wurden . Bis auf den heutigen Tag —

und heute mehr denn je — ist das Theater «ins der wichtigsten
Instrumente der Kulturpolitik eines Volkes .

Seit einem Vierteljahrhundert hat sich zu diesen beiden Er -

scheinungen : Schule und Theater , noch eine dritte ergeben , nämlich
der Film , der zunächst als ein reines Industrieprodukt betrachtet
wurde , nun aber über das Technifch - Jndustrielle hinaus gleich dem

Theater sich zum Kulwrfaktor entwickelt . — Zunächst eine Stätte
reiner Unterhaltung , ist nunmehr der Film als kultur -
politische Macht nicht mehr wegzudenken . Die Mög -
lichkeit einer nationalen sowohl wie internationalen Verbreitung hat
hier der Kulturpolitik ein Instrument geschaffen , das , richtig ange -
wandt , eine wirklich propagandistische Stütze awrdan kann . Und

hier fällt uns , den sozialistischen Kulturpolitikern , die große Auf -
gäbe zu :

das Publikum des Film » tu gleicher Weise zu organisieren ,

wie dies für da » Theater bereit » geschehen ist .

Ich meine hier jene Konsumentenorganisation , die infolge des Bei -

fpiels der freien Volksbühne als klassische Konfumentenorganisation ,
für den Besuch des Theaters inaugurierend gewirkt hat . Wie die

freie Volksbühnengemeinde als Großmacht dem Theater von heute
eine Stütze ist , so könnt « auch für die deutsche Filmproduktion solche
Organisation eine wesentliche Hilfe bedeuten , die sich bis in die
internationale Exportregulierung erstrecken könnte . Gerade aus
unserem Kreise müßte auch hier die Initiativ « ergriffen
werden , um dieses wichtige Bereich der Kulturpolitik in unser Wir -

kungsfeld einzugliedern .
Nun tritt feit einigen Iahren als Neuerscheinung aus dem Gebiete

der Kulturpolitik der Rundfunk in Aktion . Und mit dem Rundfunk
ist die Möglichkeit der Kulturoerbreitung noch über den Film hinaus -
gegangen . Denn was sind die Raumüberwindungen des Films
gegen die physikalischen Möglichkeiten des Radio ? Und wenn man

sich über das erste Erstaunen hinaus klar wird , daß hier eigentlich
die wirkliche Möglichkeit einer Sozialisierung der Kulturpolitik

gegeben ist , so mutz man sich der Verantwortung klar sein ,
die diese Erkenntnis mit sich bringt . Und hier setzen die Wünsche
derer ein , die von den Leitungen der einzelnen Sender größeren
M u t verlangen . Mutig sein braucht nicht immer zu heißen :
Extrem radikal zu sein . Wie wir in der Sozialpolitik lange über die

sogenannte Elendstheorie hinaus sind , so brauchen wir auch in der

Kunstpolitik keine Schwarz - Weiß - Zeichnungen mehr . Andererseits
ist aber unangebracht jene Angst , di « Tatsachen klar auszusprechen .
Auch hier beim Rundfunk zeigt es sich, daß die Z e n s u r nicht ein -

mal so sehr von den übergeordneten Instanzen , sondern von dieser
selb st suggerierten Angst aller Beteiligten diktiert wird .
Und es muß ausgesprochen werden , daß die Republik , statt von

ihren Exponenten Mut zu fordern , den Zustand des Kompromisselns ,
wenn auch nicht geboten , so doch oftmals nicht ungern gesehen hat .
Das aber hat sich auch bei dieser jungen Gründung des Rundfunks
als bedrohlich erwiesen . Genau so schadhaft wie dieser Zustand des

Lavierens sich innerhalb des Theaters gezeigt jzat, genau so schuldig .
wie sich in dieser Beziehung das Theater erwiesen hat — und der

Sprecher nimmt sich auch diesmal nicht aus — g « n a U s o sch . u l d i g

ist der Funk schon jetzt geworden .

Rur eine durchgreifende Aktualisierung , nur ein « zupackend «
Irische , kann ihn vor srühzeillger Ergreifung bewahren .

Dies zu betonen hielt ich für meine Aufgabe , bevor ich die

Separatfrage des Sendespjels austolle und somit zum eigent -

lichen Thema Funk und Theater übergehe .
Dieses Thema betrachten , heißt : die Berührungspunkte beider

Mächte zu überprüfen und darüberhinaus die gegenseitige Abgren -

zung zu ziehen .
Ueber die bloße Abendunterhaltung hinaus besteht die engere

Verührungsmöglichkeit zwischen Funk und Theater in der Tatsache ,

daß der Funk sich des Theaterstücks bemächtigt hat und aus dem

Gebiete der Schauspiel - sowie der Opernliteratur Sendespiele ver -

anstaltet . Das heißt also mit anderen Worten : man braucht nicht

mehr ins Theater zu gehen , um heute „ Egmont * . „ Don Carlos " und

die zeitgenössische Literatur zu hören . Man braucht nicht mehr ins

Theater zu gehen , um morgen „Meistersinger " . „ Martha " und den

„Rosenkavalier " zu hören . Was hat es hiermit auf sich ?
Wenn man zunächst die prinzipielle Richtigkeit oder Unrichtigkeit

dieses Unterfangens unerörtert läßt , so taucht als erstes die Frage

auf : welche Art von Bühnenwerken sich für solche

Sendespielübertragungbesonderseignendürfte ?
Es werden dies auf dem Gebiete des Schauspiels die ganz aufs
Wort ge st eilten Dramen der Weltliteratur sein , Werke , bei

denen die handelnde Bewegung etwas Sekundäres ist gegenüber
den gedanklichen und phonetischen Mitteln , die ihnen als Haupt -

okzent zu eigen sind . Oder aber , es wird sich um Bühnenstücke
handeln , in denen alle mimischen und handlungsmäßigen Elemente
bereits in der Sprache enthalten find und b « einen bestimmte «

Sprochrhythmus erzeugen , der die Plastik des Geschehens

wiedergibt .
Was die Opernliteratur betrifft , so scheinen mir doch jene Opern ,

die auf der Grenze des Oratoriums liegen , als bestgeeignete .
Soviel zur Repertoirefrage des Sendespiels .
Die wichtiger « aber ist die : kann das Schauspiel , kann

die Oper überhaupt auf rein akustische Möglich -
leiten hin reduziert werden ? Und hier muß erwidert

werden , daß die Wirkung des Schauspiels allein auf der Vereinheit -

lichung von Wort und Bewegung beruht , daß nicht umsonst das

Wort Schauspiel geprägt worden ist , weil eben seine Kraft nicht

zum mindesten in der plastischen Schau einer Handlung beruht .

Selbst wenn man den Inhalt eines Schauspiels genau kennt , selbst
wenn man es gelesen und auf der Bühne uereits gesehen hat , so
kann eine rundfunkmäßige Widergabe nichts anderes bedeuten , als

ein schwaches Erinnerungsbild des einmal Erlebten hervor -

zurufen . .
Und was die Oper betrifft , so ist ihr « unmittelbare Wiedergabe

vor dem Mikrophon nicht weniger problematisch . — Eine Kunst -

gattung , die schon aus der Bühne vom kritischen Gesichtspunkt aus als

ein Problem betrachtet wird , kann der persönlichen Darsteller -

schaft unmöglich entraten . Das , was die Oper ja von der absoluten

Musik unterscheidet , ist doch nun einmal , daß in ihr gehört und

gesehen wird . Und das Sehen ist durchaus nicht sekundär . Nicht
nur , weil dos Bühnenbild , sondern vor allem , weil es die plastische
Note der Persönlichkeit vermittelt . Und diese Persönlichkeit

scheint mir , wird ein Schutz und ein Hort für die Oper sein , wenn
einmal der Tonfilm infolg « der Kostspieligkeit einer Operninstitution
die kleinen und mittleren Opernbühnen verdrängen sollte . Denn «ine
wie große Annäherung der Tonfilm auch an die Wirklichkeit der

Oper bedeutet , dieses Fehlen der plastischen Persönlichkeitsnähe wird

ihn niemals zu einem vollgültigen Ersatz werden lassen .

Noch weniger aber kann der Rundfunk mit seiner nur akustischen
Wirkung eine Existenzbedrohung der Oper bedeuten .

Ich stehe auf dem Standpunkt , daß di « Rundfunkleitungen früher
oder später von dieser Uebernahme der Schauspiel , und Opern - und

gor Operetten - und Revue - Literatur in den Rundfunk abkommen
werden und

daß es sich nur sozusagen um eine Karenzzeit bis zur Entstehung
des rein akustischen Sendespiels handelt .

Denn , wenn auch die Schauspiel - und Opernsrndung mit rundfunk -
mäßigen Aenderungen geschieht , so bedeutet doch die Tatsache an sich
im großen und ganzen nichts anderes , als wenn eine Filmgesellschaft

auf die Idee käme , ihren Filmoperateur in ein Theater zu schicken ,
um die Vorgänge auf der Bühne , d. h. also die Vorstellung von A
bis Z aufzunehmen , und dann dem Publikum in ihrem Filmpalast

vorzuführen . Auf diesen Gedanken aber ist der Film selbst in seinen
noch schüchternen und stofsarmen Ansängen nie gekommen . Die

verantwortlichen Männer des Films wußten von vornherein , daß

diese Gattung ein « vollkommen anders geartete
Dramartugie voraussetzt , die sich wesentlich von der Drama -

turgie des Theaters unterscheidet .
Niemand wird übersehen , daß sich die Anfänge solch einer ge -

sonderten Dramaturgie auchbeimRundfunk bemerkbar machen ,
einer Dramaturgie eben , die ganz auf akustische Möglichkeiten gestellt
ist . Es sind ja bereits so viele technische Mittel für das Sendespiel
gefunden worden , es sind ja bereits so viele Erfahrungen gesammelt
und alle diese Vorstellungen hoben sich zu einer so ausgeprägten
Kennerschaft entwickelt ,

daß die Rezepte der Radiodramalurgie zu einem guten Teil

gediehen sind .

Diese dramaturgische Einsicht hat ja schon Unterhaltung s-
abend « gezeitigt , die die Lösung der Hörspielfrage um eine große
Strecke weitergebracht haben . Es entspricht der Gesetzmäßigkeit des
Funks , daß das Musikalische hierbei eine dominierende Rolle spielt .
So wurde neulich in Berlin unter ungeheurem Beifall der Presse ein
„ S o n g a b e n d" veranstaltet — «ine Art Hör - Revue , die in lose
aneinandergereihten Szenen belehrend zugleich und unterhaltend
wirkt «, die ohne eine , wie üblich , zuersundene Fabel , also ohne das ,
was man Handlung nennt , eine besondere Spannung erzeugte .

Man kann über Wert und Unwert eines „ Song " - Abends gewiß
verschiedener Meinung sein . Aber auf alle Fälle bedeutet er die Aus -

beutung reiner Rundfunkmöglichkeiten . Und diese Möglichkeiten in

ihren hundertfältigen » Variationen zu erobern , aus ihnen die Höchst -
leistung entstehen zu lasten , ist dringlichste Forderung .

Die Leitung des Funk sei sich einmal bewußt , was das heißt , von

keiner Tradition belastet zu fein .

Während das Theater mit feststehenden Konventionen und heiligen
Traditionen zu rechnen und oftmals zu kämpfen hat , ist der noch
jugendlichen Erscheinung des Rundfunks das Experiment
gegeben und somit das produktivste Mittel jeder B« - .

st S t i g u n g.
Neu Stoffgebiete fruchtbar zu machen , die der rein akustischen

Form entsprechen �

die » kann zu einer völlig neuen Kunstgattung führen , zu einer

neuen Art von Volkskunst , d. h. einer Kunst , die für alle

faßlich ist .

ohne sich auf niederes Niveau zu begeben , einer 5kunst , die der Masse

entgegenkommt und trotzdem nicht aufhört , Kunst zu sein , einer 5wnst ,
die primito ist , ohne banal zu werden , einer Kunst , die in gefälliger
Form aggressiv ist und Hintergründe aufreißt .

Und hier trifft die Ausgabe des Funks genau mit der Aufgabe
des Theaters zusammen . Erst der Dichter , der für alle

schreibt , ist der Dichter des heutigen Theaters . Erst der Schau -

spieler , der auch den Zweifelndsten unter den Zweifelnden zum
Lachen oder Weinen bringt , ist der Schauspieler des heutigen

Theater ».

Die Kunstdorbietungen des Rundfunks sowohl wie der Bühne
müssen augenblicklich genau so weit vom Idyll der Gartenlaube
wie vom I ' art - pc >ur - I ' art - Standpunkt entfernt sein ! Denn ihr Kon -

trahent ist der Mensch von heute , d. h. , der unpsychologische ,
der unsentimentale , der unpathetische Mensch . Und dieser Mensch
will — in welcher Gewandung ihm auch immer Kunst geboten
wird — seinem Ebenbilde begegnen . Dies mag im Ritterkostüm sein
oder im Sakko oder im Arbeitskittel — darauf kommt e ? nicht an .
Aber auf die Gesinnung kommt es an und auf die Sprache .

Diese Gegenwartstendenz der Kunst , die immer ein Zeichen
revolutionärer Zeiten ist , führte so weit , daß man das Theater
bereits mit der Gestaltwerdung eines dokumentarischen Zeitungs -
berichts identifiziert hat . Gewiß kann ein Zeitungsbericht theatra -
lisch « Form annehmen . Aber die Frage der Wirkung wird
immer eine Frage der zwingenden Gestaltung sein . Jede

noch so aggressive Berichterstattung auf der Bühne verliert ihr
Gewicht , wenn ihr jene formale Gesetzmäßigkeit fehlt , die die Tat -

fachen erst über die Zufälligkeit des einmaligen Geschehens hinaus -
hebt .

Wenn man nun das gesamte Tagesprogramm des

Rundfunks als ein einziges großes Sendespiel betrachtet , so stt hierzu

zu sagen , daß der Rundfunk im Gegensatz zum Theater den

Einzelsall berichtet , ohne ihn zu gestalten . Nur die

Tatsachen als solche haben hier Interesse . Und dennoch unterscheidet

sich dos Gesamtbild der Rundfunkreportage wesentlich von der

Berichterstattung einer Zeitung .

Ein guter Rundfunkleiter muß sozusagen ein Dramaturg de »

täglichen Lebens fein .

Seine Ausgabe ist es , aus jedem Tag und seinem Geschehen «inö

Hörreoue größten Stils zu machen — zusammengeschnitten wie «in

akustischer Film : mit Spannungsmomenten , Ueberschncidungen , Stei -

gerungen , darstellerischen Zuspitzungen . Ich könnte mir z. B. denken ,

daß mitten in einen Vortrag über Bienenzucht hinein eine wichtige

Nachricht über irgendeine die Gemüter in Erregung haltende Be -

gebenheit eingeschoben wird — mag es sich um Südpolexpeditionen ,
Ozeanflüge , politische Sensationen handeln .

Je mehr die fein säuberliche Rubrizierung der Tagesbericht -
erstattung oerschwindet , um so mehr wird der Funk wirklich e i n

Abbild der S i m u l ta n e r s ch e i n u n g e n des Lebens
werden .

Das Theater , meine Genossen und Genossinnen , hat heute mit

einem bestimmten Publikumsgcsicht zu rechnen . Es wird dies je �
nach örtlicher Lage und nach Gejchmackstendenz der einzelnen Bühne
ein Publikum der Gesellschaft sein oder ein Publikum des Mittel -

standes , oder ein Publikum des arbeitenden Volkes .
Der Rundfunk aber hat nicht mit einem so präzisierten Gesicht

des Publikums zu rechnen . Sein Publikum ist die Gesamt -

h e i t. Er stt eine Zeitung für alle , sein Publikum ist nun wirklich
das Volk in seiner Ganzheit . Deshalb muß sein Programm immer

mehr auf die Masse eingestellt sein . Deshalb müssen die einzelnen

Rundfunkleitungen den Wünschen der Masse Gehör schenken .
Das » Theater hat heute jene Konsumentenorganisa -

Honen , von denen ich sprach . Innerhalb der Filmindustrie wird

man bald zu diesen Konsumentenorganisationen greifen . Innerhalb
des Rundfunkgebietes haben sie bereits begonnen sich zu entwickeln .

Und es muß alles darangesetzt werden , daß ihre Vertreter Ein -

w i r k u n g s m ö g l i ch k « i t auf die Programmgestaltung der

Rundfunkleitung erhalten . Denn es muß immer wieder betont

werden , daß gerade in Beziehung auf das arbeitende Volk

der Rundfunk eine kulturpolitische Sendung zu erfüllen hat , ein «

Sendung , die nicht minder produktiv ist , wie die Einrichtung von

Schulen , wie die Darbietung des Films und des Theaters .

Das Theater aber , meine Genossen , ich muß es hier ab -

schließend aussprechen , weil man heut « allzuoft das Gegeirteil hört —

das Theater wird sich trotz Film und Funk erholten . Denn , wenn

es wirklich eine Krise durchmacht , so ist , wie ich glaube , der

Hauptgrund gerade in jener allzu st arten Resignation zu

suchen , die durch das Emporkommen des Films und des Rundfunks
die Gemüter für das Theater mit niederdrückendem Pessimismus
beladen hat . (

Die falsche Folgerung , die daraus gezogen wird , ist die Tendenz

einzelner Dichter sowohl wie einzelner Theatermänner , die Dar -

bietungen der Bühne immermehr den Darbietungen des Films und

des Rundfunks anzupassen . '

Es gibt aber nur eine Erneuerung des Thealers , die aus der

Kraft und der Institution des Theater » selber kommt .

Ich bin der letzt «, der für eine hermetische Abschließung der Bühne

gegen die technischen Errungenschaften der Zeit plädiert . Der Fehler

nur , der gemacht wird , ist , daß diese technischen Errungenschaften

allzuoft unoerarbeitet und ungestaltet von außen her

auf die Bühne übertragen werden , ohne mit der Eigenheit des

Theaters organisch zu verwachsen .

Nur so kann eine Verwaschenheit des theatralischen Gesichts
oermieden werden , die allerdings zur Katastrophe des Theaters

überhaupt führen könnte .

Das Theater aber wird nicht aufhören , wenn es aus der Leben -

digkeit des Daseins für die Lebendigkeit des Daseins wirkt , wenn

es den Forderungen der Bildung gleichermaßen entspricht wie

den Forderungen des Kampfes .

Der Rundfunk aber wird feine Höchstleistungen erreichen , wenn

er sich immer mehr seiner Aufgabe bewußt wird , den Hörern ein

Bild des Lebens zu geben , wie es sich gegenwärtig abrollt : aktuell
und ohne Kompromiß , belehrend , dabei ohne Prätention , aggressiv ,
dabei in eingehender Form . Seine Grenzen sind weitest gesteckt .
Sein Reich ist groß , er verliere sich nicht in Provinzen , die nicht
seine eigentlichen sind !

So hat das Theater seine Aufgabe . — So hat der Funk seine
Aufgabe .

Sie berühren sich zuweilen . Aber sie schneiden sich nicht . Und

sie vereinigen sich in dem Bestreben ihrer Wirkung , die immer mehr
ins Bereich des Volkstümlichen ihre » Weg gehen wird .
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( 9. Fortsetzung . )

„ Ach . " sagte Marianne , „ich wollte mir erst mal den Betrieb

ansehen . Es ist beinahe dasselbe wie in München . "
Der leichte Tumult im Cafe „ Urania " hatte sich bald wieder

gelegt . Gritt Eisemann verabschiedete sich, ein neuer Hilfsregisseur
kam und suchte sich still und ernst seine Typen aus Die Mädchen
blieben feierlich an den Tischen sitzen , und als der stille Mann die

Reihen entlang wanderte und suchte , spielten sie ihm ein tokettes

Spiel vor und zeigten ihre schönen Beine oder legten die Hände
in den Schoß und lächelten . Aber alles war umsonst , der Mann

suchte Arbeiterfrauen und Bauernmägde , er suchte drei flinke
Burschen . Auch - er stutzte , als er Marianne erblickte , aber für
eine Magd war sie zu schön , er zog die Stirne kraus und ging
weiter . Nein , heute konnte er das stille , ernste Mädchen nicht
gebrauchen , aber vielleicht morgen oder übermorgen . Als er daran

dachte , ihre Adresse zu notieren , war es zu spät . Er war bei den

jungen Männern und schrieb dort seine Zettel aus .
Ueber zwei Stunden saß Mariann « in dem Cafe und erlebte

noch einigemal die blitzschnelle Veränderung der Mädchen , wenn
«in Mann kam , der Arbeit zu oergeben hatte . Ja , die Gritt hatte
schon recht : man mußte laufen und springen um den Bissen Brot ,
man mußte lächeln und strahlen , wenn ein Mann kam . Aus ihrer

Betrachtung wurde sie durch «ine maßlos aufgeschwemmte Frau
gerissen , die sich mit freundlichem Nicken an dem Ecktisch niederließ .
Bald begann ein kleines Geschwätz .

,Fzeute ist nicht viel los , Kindchen, " sagte sie, „ und wir sollten
überhaupt zur Russenbörse gehen . Der Geschäftsführer soll für seine
Leute sorgen . Da ist immer etwas los . . . Ich sehe Sie zum
erstenmal , Kindchen , schon lange beim Film ? "

„ Nein , noch nicht lange . Ich habe in München gefilmt . . .
Wo ist denn die Russenbörse, " wollte sie wissen , „ich habe auch
schon davon gehört . Dort sind wohl lauter russische Leute de -

schäftigt ?"
„ Nein , nicht lauter Russ « n, aber in der Hauptsache schon . Die

Russenbörse " (sie machte eine verworrene Geste nach dem Norden )
„die Russenbörse ist da oben an der Spree . Und es ist eine

Gemeinheit von den Ausländern , daß st « uns das Brot wegessen . "
Sie seufzte . „ Das müßte verboten werden . Wir dürfen ja auch
nicht nach Moskau . " Sie tat ein wenig entrüstet , als sei es ihr
Herzenswunsch , nach Moskau zu reisen , um dort als Komparsin zu
arbeiten .

„Vielleicht brauchen die Russen bei uns das Brot, " sogt «
Marianne leise . .

„ Und wir vielleicht nicht ? " knurrte die dicke Frau . „Vielleicht
haben Fräulein einen Freund und sind nur zum Vergnügen hier ? "
fragte sie immer noch erbittert .

„ Nein , nein , ich habe keinen Freund , und ich bin auch nicht
zum Vergnügen hier, " sagte das Mädchen und errötete , „ es ist ja
gar kein Vergnügen , vor den Herren schön zu tun , damit sie uns
bemerken . "

„ Kleines Lämmchcn , du hast Angst vor dem bösen Wolf ? "
sagte die Frau und war mütterlich , streichelte Mariannes Hand und
lächelte , „kleines Lämmchen , nein , das hier ist kein Vergnügen ! "

Im Cafe saßen nun die letzten Gäste ganz menschlich da . Sie
spielten kein Theater mehr , um sich zu zeigen , sie waren wie ein «
große Familie von verschämten Armen , die viel auf ihre Meidung
halten und einen ewigen Hunger haben . Die ausgeschwemmte
Frau erzählte dem kleinen Mädchen ihre Geschichte . Sie trug sie
mit so groteskem Humor vor , daß Marianne lachen mußte . Dabei
war die Geschichte der Frau Möller im Grunde eine traurige Ge -
schichte . Frau Möller hatte viele Männer in ihrem Leben gehabt ,
aber keinen Mann . Ihr Vater war kleiner Fabrikant von der alten
Schule und hielt seine Tochter sehr streng , bis der Richtige kam .
Aber der Richtige kam nicht , und mit dreißig Iahren darf ein
älteres Mädchen keine großen Ansprüche mehr stellen , besonders
dann nicht , wenn der Krieg zwei Millionen Männer gemordet hat .
Mit dreißig Jahren heiratet das ältliche Fräulein einen Musikanten ,
der aber nur so lange bei ihr blieb , bis die Mitgift oerspielt und
oertrunken war . Dann verschwand der Herr Musikante und blieb
verschollen . Und nun war Frau Möller eine sehr dicke Frau , bei -
nahe vierzig Jahre alt , hatte kein Kind und spielte in Spelunken -
filmen aufgeschwemmte ZAippelmütter .

,La ja , Kindchen, " sagte sie, als die Geschichte zu Ende war .
„ ja ja , Kindchen , so ist das Leben . Also nicht zu lange warten
auf den Märchenprinzen . Und man muß schon lächeln , wenn did
Filmfritzen kommen . Vielleicht lächelt uns . auch noch einmal das
Glück . Die Fritzi Mafsary ist mit - vierzig Iahren noch eine be -
rühmte Frau . Neununddreißig bin ich und so gebaut ! " Sie streckte
ihr « Arme aus , als wolle sie die Welt umarmen .

Noch eine kleine Weile saßen sie zusammen . Marianne gewann
die dicke Frau Möller lieb . Sie versprachen sich in den nächsten
Tagen eine neue Zusammenkunft . Marianne verabschiedete sich,
und sie war kaum fünf Minuten fort , als Lyffander ins Cafä kam .
Bernhard Glaß hatte ein fabelhaftes Manuskript geschrieben , und
der Film mit Dolora nähert « sich seinem Ende . Kreh wollte endlich
die Madonna sehen , und Lyssander mußte viel Spott ertragen .
Manchmal bäumte sich sein Stolz auf , weil er einem kleinen
Mädchen nachlief , aber dann dachte er an ihr Spiel in jenem Hotel -
zimmer und suchte weiter .

Marianne traf Georg nach dem Cafe am Potsdamer Platz und
wußte viel zu erzählen . Sie malte in das schwarze Bild ihrer
Erlebnisse schöne Lichter und berichtete von der Gritt Eisemann
und der dicken Frau Möller . Georg hörte gut zu und sagte endlich :

„ Und was machst du morgen ? Gehst du wieder ins „ Urania " ? "
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„ Nein , sagte sie, „ich geh « auf den Nachweis . Und du sollst
mitkommen . Dort ist viel mehr los als im Cafe . "

„ Dein Wille geschehe ! "
Und am nächsten Tag fuhren sie zusammen in die Stadt .

Auf dem Nachweis wehte eine viel reiner « Luft als im

„ Urania " , das doch mehr oder weniger an einen orientalischen
Sklavenmarkt erinnerte . Hier in den großen , hellen Räumen war
die Vermittlung aus der Zufälligkeit und Gefälligkeit des Cafes
in die Gesetzmäßigkeit von Angebot und Nachfrage gehoben . Georg
schob zu dem Raum der Männer ab .

„ Hals - und Beinbruch " , scherzte er . als er sich von Marianne

verabschiedete , „alles Gute und viel Glück ! "
Die Männer saßen in zwei großen Räumen an kleinen

Tischen , schwätzten oder spielten . Man sah viele ausgezeichnete
Typen , die ganz « Stufenleiter vom edlen Helden bis zum finsteren
Schuft war zu sehen , daneben zeigten sich alte Schauspieler mit

dramatischen Gesichtern . Junge Elegants lehnten an der Theke und

tranken Kaffee mit so vornehmen Gesten , als tränken sie Sekt aus

steinernem Geschirr . Man sah die Kopien berühmter amerikanischer
Darsteller und junge Sportsleute , in allen Sätteln gerecht , mit allen
Hunden gehetzt . Bei den Männern triumphierte auch nicht die

geschmeidige Gefälligkeit wie bei den Frauen und Mädchen . Wohl
erhoben sich auch hier die Gesichter , wenn «in Mann vom Film
kam , aber sie boten sich nicht so schamlos an wie die Frauen .

Marlanne passiert « das Bureau , lieh sich einschreiben und setzte
sich dann an einen großen Tisch . Sie ging später suchend durch
die zwei Zimmer , kam wieder an den alten Platz und wurde

melancholisch . Die alten Frauen in dem kleinen Nebenzimmer
waren ein Kapitel für sich. Man sah Denkmäler der Gewöhnlich
keit . Die Hoffnungslosigkeit des Daseins war da, die Verleugnung
des ersten Grundgesetzes des Lebens überhaupt : Frauen , die das

Schicksal schon niedergeschlagen hatte , saßen an den Tischen und
warteten auf die neu « Berufung zum Leben , auf die Berufung
zum Film . Und was hatten sie schon darzustellen , wenn sich ein

Aufnahmeleiter erbarmte , und wenn das mystisch « Glück lächelt «?
Stumme Rollen hatten sie zu spielen , komische Weiber , gewöhn -

liches Volk der Hinterhäuser , Kartenlegerinnen , Waschweiber ,
Kupplerinnen . Mariann « schauderte zusammen . Sie sah plötzlich
hinter der strahlenden Lichtmauer der großen Spiele die arme

Schattenseite . Was soll eine Frau von vierzig oder fünfzig Iahren
sein ? Sie soll Mensch sein , Gefährtin des Mannes , Erzieherin
der Kinder . Und was war sie hier ? Häßliche Hexe oder komische
Figur , über die sich Leute amüsierten . Und wie kamen diese alten
Frauen zum Film ? . Hatten sie, wie die jungen Mädchen , immer

noch die wahnsinnige Hoffnung , einmal entdeckt zu werden Mnd
aus der grauen Moste aufzusteigen als leuchtender Star ? Das

Mädchen erinnerte sich an die Geschichte der Frau Möller .

Ja , auch viele der alten Frauen hatten noch die wahnsinnige
Hoffnung auf den Aufstieg .

Den Aufstieg zum Star !
Der Aufstieg zum Ruhm ging durch das Tal der Erniedrigung ,

durch das Tal der Tränen , durch das finstere Tal der Käuflichkeit .
Da saßen nun hundert junge Mädchen in dem großen Zimmer .
Sie saßen an den Tischen und warteten . Immer warteten sie.
Da war ein kleines häßliches Ding mit einem Spitzmausgesicht und
den Augen einer Wahnsinnigen . Auch sie hatte Ehrgeiz und ver -
brannte darin . Einmal durste sie Lastermädchen in einer Film -
kaschemme sein , und nun träumt sie den Traum einer neuen Asta
Nielsen . Sie träumt den Traum heftig , sie studiert das wirkliche
Leben und kenirt die richtigen Kaschemmen . Sie wird als Straßen -
Mädchen enden .

Einen Tisch weiter , und dort sitzt da » gut angezogene Fräulein

Nastja Konstantinowna Kirrilowa . Sie ist dreiundzwanzig Jahre
alt und stammt aus Kiew . Vor vier Jahren kam sie aus Moskau

nach Berlin . Sie ist leidenschaftlich am Film interessiert und

verehrt die Brigitte Helm und die Bergner . In den Singspielen
und Tanzgruppen der großen Kinopaläste ist die Nastja zu finden
und manchmal auch unscheinbar als schöne Puppe im Film . Immer

ist sie nur Partnerin oder Staffage . Einmal tanzt sie , « mmol

singt sie , einmal soupiert sie im Film mit einem Gast , ein andermal

ist sie die kleine Zofe und meldet der Herrin den Besuch des Herrn

Grafen Sowieso an . Und auch diese Nastja träumt den Traum

aller Mädchen . Wie wird die Nastja enden ? Als Star ? Als

große Schauspielerin ? Nastja geht nicht unter . Sie hat Glück und

heiratete . Sie wird eine gute Mutter sein und dann klanglos im

Kleinbürgertum versinken .
Ein drittes Mädchen soll für einige Sekunden betrachtet werden .

das Fräutttn Erna Lawinva . Sie ist einundzwanzig Iayre alt

und kennt Dolora gut . Sie ist mit ihr auf dem Rummel in dein

Schönheitsballett aufgetreten . Die Lawinda ist die geborene Freundin
und sammelt alle Bilder und Krittken , die sich mit Dolora befassen .
Dolora kennt die Lawinda nicht mehr . Die Lawinda ist ein träges ,

freundliches Mädchen mit großen Kuhaugen und schönem Profil .
Die Lawinda wird noch einmal entdeckt , sie wird kein Star werden ,
aber doch ein begehrter Extra , der seine tausend Mark im Monat

verdient . Zum Schluß heiratet sie in die Konfektion ein und macht
einen gutgehenden Modesalon auf .

Und so konnte man , wenn man wollte , noch viele Mädchen in

jenem hellen Zimmer aus dem Knäuel des vergangenen und kom -

menden Schicksals lösen , oder aus ihren Träumen die Zukunft ent -

hüllen . Alle Mädchen träumten und durften doch nicht träumen ,

wenn der Aufnahmeleiter oder Hilssregisteur kam . Da mußten sie

höllisch wach sein . Da warfen sie sich in die Brüste , da waren sie

nichts als Geschlecht und lächelten dem Manne zu, der durch die

Reihen ging und die Mädchen sachlich mustert « , wi « ein Viehhändler

auf dem Biehmarkt das Schlachtvieh prüft und mustert . Und wenn

er dann dieses oder jenes Mädchen ansprach und ihren Gagenzeltel

ausschrieb , wenn er auch nur eine Adresse für das nächste Mal ver -

merkt «, da kam Leben in die starre Fleischniauer der Komparserie .
Da brach das Lächeln und wurde schmerzhaft , da waren die

Mädchen angstvolle Kreaturen , die um die zehn und fünfzehn Mark

kämpften , die der Mann zu vergeben hatte . Das Schicksal ging
durch das Zimmer : der Mann hatte viele Jahrtausend « hindurch
alles zu oergeben , Tränen und Lachen . Freude und Elend , und

der Kampf in den hellen Zimmern um die Arbeit , um das bißchen
Glück und um den Aufstieg war erschütternd anzusehen .

Und was war schon das bißchen Glück ? ( Forts , folgt . )

Mittwoch , 2. Oktober .
Berlin .

16. 30 Klavicrvorträsc . ( Eta Harlch - Schneider am riü £el . )
17. 00 Aus dem Hotel Bristol : Teemusik . ( Kapelle Ilia LivschakoH . )
Anschließend Werbenachrichten .
17. 45 Dr. Martin : Vor wichtigen Entscheidungen im deutschen Eußballsport .
18. 10 Dr. Karl Wilczynski : Persönliche Erinnerungen an Hans Thoma .
18. 40 Man flüstert nicht nur in Amerika . ( Leo Monossoo , Tenor . Flügel :

H. Scheibenhofer . )
19,10 Fritz Saar , Zentralvcrband der Hotel - , Restaurant - und Cafe - Angestellten :

Das Berliner Qastwiitsgcwerbc und seine Arbeitnehmerschaft
19. 30 Dr. Alphons Paquet : Die werdende Weltstadl Bertin .
20. 00 Aus �dem Konzerthaus Stettin : „Odysseus " . Szenen aus der Odyssee ,

Dichtung von W. P. Qraft . Für Solostimmen , Chor and Orchester von
Max Bruch . Dirigent : Chormeistcr Karl Füssel .

22. 30 Fröhliche Unterhaltung .
Königswusterhansea ,

16. 30 Nachmittagskonzert von Hamburg .
17. 30 Dr. Heinrich Michaelis : Paul Fechter , der Sänger des neuen Berlin .
18. 00 Obcringcnieur Arnhold : Die Aufgaben des Deutschen Institutes für tech¬

nische Arbeitsschulung .
18. 30 Gertrud van Eyseren . C6sar Mario Alfieri : Spanisch für Anfänger .
18. 55 Willy Meyer : Aussehen und Leistung der im Bau befindlichen neuen

Qroßluftschiffe .
19. 20 Min. -Dir. Dr. A. Orieser : Das Ethos der Sozialversicherung .
19. 50 Inhaltsangabe und Personenverzeichnis zu der nachfolgenden Uebertragung .
20. 00 Aus der Städtischen Oper , Charlottenburg : „Tyll " . Eine Ulenspiegelopcr

in drei Akten (fünf Bildern ) . Text von Hugo Koenigsgartcn . Musik von
Mark Lothar . Dirigent : Robert F. Dcnzlcr . Inszenierung : Otto Krauß .

Anschließend Uebcrtragung von Berlin .

RätseI = Ecke des „ Abend " .
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Kreuzworträtsel .

( Senkrecht : 1. Flächenmaß : 2, Stachelhäuter ; 3, Fluß in
Sibirien : 4. Verhältniswort : 6. Gruß : 7. griechischer Buchstabe :
8. französische Festung : 9. Sportgerät : 12. Nebenfluh der Donau ;
14, Schlang « : 17. Einfiel ier : 19, Sturm : 21. Getränk : 26 weib¬
licher Vorname : 27. Körperorgan ; 29 Gewinnanteil : 31. Nordsee¬
insel . — Wagerecht : 1. Faultier ; 3. Singlaut : 5. Musikwerk
von Händel : 8. landwirtschastlickes Gerät : Ii ). Stadt in Hannover :
11. Werkzeug : 13. biblischer König : 15. portugesijche Ko o- «ei
16. Trauerspiel von Goethe : 18. Wassergott : 29. Wild : 22. weib¬
licher Vorname : 23. Artikel : 24. Getränk : 25. nordafrikai . isches
Küstengebiet : 26. männlicher Vorname ; 28. N. beufluh des Rheins :
39. Straßenart : 32 . Stadt in Pommern : 33. mannlicher Vorn - ame .

Zi .

Ziiaienratsel .
Di « Wörter an aus das das der die die ein es es freude

fröhlichen göttlichster ist kommt liebt munde nützlich oft schlechtem
schwärzen siege strahlende vergeben weit wort zieht zu sind so
zu ordnen , daß vier Zitate von Friedrich o. Schiller entstehen , hl .

Oiamaniaufgabe .
Die Punkte in nebenstehender Figur sind fo

durch Buchstaben zu ersetzen , daß jedes Wort aus
den Buchstaben des vorhergehenden unter Hinz " -
süzen oder Weglassen je eines Buchstabens ge-
bildet wird Die Wörter bedeuten :

. . . .
' 1. Konsonant : 2. Flächenmaß ; 3 Trinkstube :

. . . 4 Vogel ; 5 Getreidegebinde : 6 Dichter ; 7 Stadt
. . in Thüringen : 8. Bodenformation : 9. Alte Wasfe :

19. Fürwort : 11. Vokal bl .

Geographieräisel .
Die Buchstaben der Wörter Augen , Remis , Litanei , Wel , Leich ,

Phase , Stendal , Tango , Idol , Siena , Kamerun und Hilde sind
so umzustellen , daß bekannte geographische Namen entstehen . Die
Anfangsbuchstaben der richtig gefundenen Wörter nennen einen
Baltanstaat . Kl.

( Auflösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

AuNSiung der Mise ! aus voriger Nummer .
Soiralenrätsel . Wagerecht : 2. Lei ; 3. Baß ; 5. Brieg :

6. Lasker ; 8. Euterpe : 9. Eldorado ; 11. Drechsler : 12. Neckarsulm :
14. Dardanellen : 15. Darwinismus . — Senkrecht ; 1. Ja : 2 Lob :
4. Glas : 5. Basel ; 7. Elster ; 8. Eriesee : 19. Riodeoro : 11. Dar -
kehmen ; 13. Nottingham ; 14. Deuftchland .

Silbenrätsel : 1. Annonce ; 2. London : 3. todewig :
4. Ebert ; 5. Reinhardt : 6. Ätna ; 7. Disraeli - 8 Ester : 9. Reattio -
när : 19. Serbien : 11. Taktlosigkeit : 12. Eh « : 13. Hermes : 14. Esau ;
15. Norwegen : 16. Somali : 17. Theodor : 18. Zlsenburg ; 19. Löwe :
29, Leier ; 21. Waldenburg ; 22. Ell «. - Alle Räder stehen still , wenn
Dein starke « Arm es will !

Kapfelrätsel : Erkannter Irrtum sühn zur Wahrheit .

Magisches Quadrat : 1. Fabel ! 2. Adele ; 3. Besen :
4. Elend : 5. Sende .

"

Buchstabenrätsel : 1. Blut ; 2. Alm : 3. ( Chr. ; 4. Hag ;
5. Tee : 6. Eid ; 7. Ulm ; 8. Eid ; 9. hus : 19. Fee : 11. Rot ; 12. Elm ;
12. Zll . — „ Macht euch frei ! "
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Magdeburg gegen Berlin 10 : 4 ( t : 2) .

Die Berliner Städtemannschaft weilte am Sonntag in Magdc -
bürg und zeigte , daß si « etn «n achtbaren Gegner abgibt . In den

ersten 10 Minuten druckte Berlin , konnte aber nichts Zählbares er -

reichen . Durch Verschulden des rechten Berliner Berteidigers konnte

Magdeburg in Führung gehen , dem bald das zweite Tor folgte .
Zluch die Berliner dachten fetzt daran , daß sie etwas dun mühten ,
um Erfolge mit nach Haufe zu nehmen . Der Halbrechte konnte

auch bald durch einen guten Schuß das erste Tor buchen . Kurz vor
der Pause wurde dann der Gleichstand hergestellt . Die Magdeburger ,
die in der zweiten Halbzeit Anwurf hatten , verloren gleich den

Ball , was Berlins Halblinker zu einem dritten Tor ausnützte . Nach
reichlicher Arbeit beider Torwarte konnte Magdeburg doch bald
wieder den Ausgleich erzielen Der Magdeburger Sturm gab jetzt
dem Berliner Torwächter oft Gelegenheit , fein « Kunst zu beweisen :
trotzdem konnte Magdeburg noch fünfmal einsenden . Ein Schuß des
Berliner Halbrechten wurde vom Magdeburger Torwart abgewehrt ,
aber auch ein Nachrennen half nichts mehr , der Ball war schon
aus dem Torraum . Rechtsaußen nützte das aus und sandte zum
vierten Tor , zwischen die leeren Pfosten , ein . Für Berlin war es
das letzt « Tor , während Magdeburg dos Resultat auf zehn erhöhen
konnte .

Die Berliner Mannschaft , die mit zwei Ersatzleuten spielen
mußte , stand Magdeburg um nichts nach . Nur die Unentschlossenheit
und das eigenmächtig « Spielen brachte nicht den Erfolg . Auch ver -
mißte man später das Flügelspiel , das in der ersten Halbzeit gezeigt
lvurde . Das Spiel fand anläßlich eines Arbeitersportfestes im

Nahmen der Magdeburger Sportausstellung statt .

�rdeiter - �rtisten
in Weißvawer .

Kürzlich veranstaltet « der K r a f t s p o r t v e r e i n „ H a n s a ' -

ZÜeißwasscr , Mitglied des Arbeiter - Athleten - Bundes Deutschlands ,
seinen diesjährigen A r t i st e n w e t t st r e i t. Aus allen Stödten
des Reichs waren die Arbeitcr - Zlrtisten dem Rufe des Bundessport -
Wortes , der die Leitung übernommen hatte , gefolgt , sie hoben da -
mit bewiesen , daß sie treu zuch Arbeiter - Athleten - Bund halten und

sich nicht von den Spaltern beeinflusien lassen .

Schon lange vor Beginn war der Saal bis auf den letzten Platz

gefüllt , so daß viel « wieder mntehren mußten , ein Zeichen , daß sich
der Verein Hansa eines guten Rufes erfreut . A. Kaydan mit seinem

Equilibristischen Akt eröffnete eindrucksvoll den Wettstreit . Ihm

schlössen in bunter Reihenfolge die anderen Nummern an . Es wurde

wirklich vorzügliches geboten , das jedem Grohftadtprogramm zur
Ehre gereicht hätte . Da waren vor allen wieder die Luri - Luri -
Berlin , die mit ihrer temperamentvollen excentrischen Arbeit zeigten ,
daß man auch im vorgeschrittenen Alter imstande ist , vorzügliches zu
leisten . Die 3 Ferettis - Leipzig , dse sich von Wettstreit zu Wettstreit
verbessern , zeigten in ihren Gladiatorenspielen , daß sie auf dem Ge -
biete einzig dastehen und vollständig bühnenfertig sind . Einen sehr
guten Eindruck hinterließen ebenfalls die 2 Lidors - Berlin als
Eymnastiker auf Sektflaschen . Für den heiteren Teil sorgte der
Humorist Ender - Liegnitz , der dem Publikum mit seinen neuen
Schlagern viel Vergnügen bereitete . Die Charles - Rockwell - Comp . «
Breslau mit ihrem Kopfbalanceakt zeigten erstaunliches auf dem
Gebiete . Dergleichen erwiesen sich die 3 Treetons - Leipzig ,
3 Rimarkur - Schkeuditz sowie die 3 Walters - Liegnitz als vorzügliche
Artisten . Vielleicht wird man diese Arttsten beim Reichsartisten -
Wettstreit am 27. Oktober unter den Preisträgern sehen .

Eins steht fest , daß der Wetsstreit der Artistensparte im Reiche
wieder neue Freunde geworben hat .

Da » erste Hallemdiwimmfcst .
Die » Schwimm « Union * im StadtbadFriedrichshain .

Die „ Berliner Schwimm - Union " , Mitglied im Ar -
bciter - Turn - und Sportbund , eröffnet am Sonntag , 6. Oktober ,
15 Uhr , im Stadtbad Friedrichshain an der Schillingsbrücke den
Reigen der diesjährigen Hallenschwimmfeste . Am Swrt
sind mit zwei Ausnahmen sämtliche Groß - Berliner Bereine . Da
auch Meldungen aus Göttingen und Erfurt vorliegen , dürften sich
sehr interessante Kämpfe abwickeln .

Bei den Männerkonkurrenzen werden die Eräfsnungssdaffeln ,
10X2 . Bahnlängen sowie die große Bruststaffel « XlUv - Meter , be -

solideres Interesse erwecken . Kinder - und Iugendkämpfe sowie zwei
Staffeln der Altersriegen der Groß - Berliner Bereine vervollständi -

gen das Programm . Die Frarienabtcilung des festgebenden Vereins
wird einen Reigen vorführen . Die Wasserballspiele setzen sich wie

folgt zusammen : Die Kinderabteilung der Freien Schwimmer Groß -
Berlin , Abteilung Lichtenberg, kämpft gegen die Kindermannschaft

der Union . Die Erfurter Wasserballmannschaft führt einen Kampf

gegen die erste Mannschaft der Berliner Schwimm - Union durch , und
die Göttingcr Mannschaft wird gegen die zweite Mannschaft der
Berliner Schwimm - Union antreten . Wir können nur empfehlen ,
diese Veranstaltung zu besuchen .

Flodre� in Pankow .

Um das Ho keyspiel auch in den nördlichen Außenbezirken noch
mehr vorwärts zu bringen , hält die Hockeyabteikung der FTGB . »
Pankow ihre Spielsaison im Winterhalbjahr jeden zweiten und
vierten Sonntag im Monat auf dem Sportplatz Kissingenstrahe ab .

Auskunft und Anleitung dort , sowie am 3. Oktober ab 20 Uhr im
Vereinslokal ( Klemms Bierhallen ) , Berliner Eck « Hadlichstraße . An -

schrift : Arthur Finzel , Berlin N. 113 , Wisbyer Straße K.

180 : 10 .
Ein Wettburcau für je 1 16000 Einwohner .

In Berlin gibt es 60 konzessioniert « Buchmacher , von

denen jeder 6 Wettannahmestellen betreibt . Mohr als 6 sind näm -

lich nicht erlaubt und mehr als 60 Konzessionen werden nicht er¬

teilt . Jedem Wettbureau sind also von den 4 200 000 Berlinern

116 000 sozusagen amtlich zugeteilt . In einem geordneten Staat

muß alles richtig geregelt fem . Auf jede Wettannahmestelle kommen

aber im Durchschnitt nur 100 Kunden : in den Volksvierteln sind
es mehr , in den Wohnvierteln der Reichen weniger .

Die Wettumsätz « verhalten sich dagegen umgekehrt . Bei Ein -

sätzen von 1 Mark bis 5 Mark wird weniger umgesetzt als bei

solchen von 10 Mark , 100 Mark und darüber . In einzelnen Weit -

annahmestellen des Unionklubs kommen sogar . Einsäge von 1000
Mark und darüber bor , die auf den Sieg eines Pferdes von einem

Wetter gewagt werden . Bon den nicht mehr als 50 000 veran -

schlagten Stammkunden der Wettbureaus werden an jedem Renn -

tag insgesamt ungefähr 200 000 Mark an Einsatz «, geleistet . Da

fast täglich ein Renntag ist , macht das die ganz nette Summe von
75 Millionen an Wsttumfätzen jährlich aus , davon

fließen ungefähr zwei Drittel an iüe glücklichen Gewinner zurück ,
ein Dritt «! , also 25 Million « , Mark , fließen der Steuerbehörde
und den Buchmachern zu . Da die Spesen eines Buchmacherbetriebes
nicht unter 100 000 Mark zu veranschlag «, sind , verschlingen diese
UMernohmen allein rund 6 Millionen im Jahre und zwar eher
mehr als weniger .

Selbst wenn man den Buchmacher pur als Verrechnungsstelle
betrachtet , der gar keinen Gewinn erzielt , müssen die Kost « , des
Wetters und die Steuern das Kapital der Spieler langsam auf -
fressen . Deshalb ist es fast ein Naturgesetz , daß die
Wetter verlieren , wenn es auch einzeln « Glückspilze gibt ,
die ab und zu auch größere Gewinn « erzielen . Damit machen sie
aber nur früher « Verlust « wieder gut oder schassen sich Kapital für

später « Verluste an . Bekannt ist die Glückssträhne eines Zimmer -
kcllners in Mannheim , der im September des Vorjahres mit einem

Ansangseinsatz von 5 Mark durch fortwährende Steigerung einen

Gesamtgewinn von 43 000 Mark erziett «. Der Mann * Hot im Ok¬

tober , als die Glückssträhne abriß , alles wieder verloren ! Fast das

Gegenstück zu diesem Spieler , der das Glück beim Zipfel hatte ,
bildet der Stammgast eines Volkswettbureaus in Schöneberg , der

seit Jahren Tag für Tag fünf Rennen mit je einer Mark wettet ,

ohne jemals einen Sieger zu erraten . Der alt « Herr
verliert von seiner bescheidenen Pension jeden Monat genau 150

Mark — ohne die Hoffnung zu verlieren !
Die Hoffnung , endlich die große Quote 180 : 10 zu er -

raten , erfüllt alle Wetter . Mögen sie nun kluge , kalte Rechner sein ,
die nur nach den früheren Leistungen der Pferde schauen , oder ganz
unkundig « Hasardspieler , die zwischen dem Datum des Tages und
den Programmnummern eine Kabbala suchen . Oder si « mögen den

Ereignissen nachlausen , die es übrigens am Turf nur zu oft gibt ,
oder nur bestimmte Reiter wetten , oder bestimmte Trainer : Sie
müssen immer verlieren . Es gibt kein System , kein Fachwissen und
keim Kabbala , die zum dauernden Gewinn führen . Gewinnen
kann nur der Staat , der die Steuern nimmt und der Buchmacher :
der Wetter verliert Immer , nur nicht die Hoffnung , einmal die

Höchstquote von 180 : 10 zu erraten . ' Wölk Ritz .

Radsportliches Allerlei !

Kehraus auf der Landstraße : auf der 104 Kilometer langen
Strecke Berlin — Grausee — Berlin beendete die Ortsgruppe Berlin
der DRU . ihre diesjährige Strahenrennzeit . Offen war das Rennen

für die Unplacierten der Saison . Georg Lassau sicherte sich den

Sieg in 3 : 06 . 0. Nur 40 Sekunden später folgten Schellack ,
E. Krüger und die anderen . — Ein weiteres Trostrennen brachte der
Gau Berlin des BDR . auf der Spandauer Rennstrecke zur Durch -

führung . In der Klasse . 14 —16 Jahre siegte unter 40 Teilnehmern
Weklewitz in 53 : 42,1 vor Goy ( Krampe ) in 54 : 25 und Schiefke
in 54 : 38,3 : das Rennen der 16 — 18jäy,igen , au dem 102 Fohrer
teilnahmen , nahm folgenden Ausgang : 1. Brautz 53 : 06,2 : 2. Ehle -

Der FTGB . - Bar !

Bei einem Jugendfe « ! erschien auch der

FTGB . - BSr , da » Wappentier der Freien

Tumerschaft Groß - Berlin .

wicki 53 : 12,1 . — vor 10 000 Zuschauern ging der Kehraus der

Radrennbahn in Nürnberg vor sich. Alle drei Dauerrennen
des Programms wurden eine leichte Beute des Exweltmeisters
Walter Sawall , dem nur Leddy einigen Widerstand leisten konnte .
Der Holländer blieb mit Sawall stets in einer Runde . — Im B. ' i -

fein von 8000 Zuschauern gingen auf der Radrennbahn in H a n -

n o v e r die letzten diesjährigen Rennen vor sich. Den „ Großen
Abschieds - Preis " gewann Möller , der im 25 - Kilometer - Lauf mit
der Spitze abging und diese bis ins Ziel verteidigte . Im 75 - Kilo -
meter - Rennen mit umgekehrter Startfolge behaupete sich Thollem -
beek in Front . Kurz vor Schluß unternahm Möller einen über -

raschenden Angriff auf den an zweiter Stelle liegenden Maronmer ,
den er glatt passierte und sich somit den ersten Platz - im Gesamt -
ergebms sicherte . — Auf der Bahn in Zürich - Oerlikon wurde im

Gefamtklassement des Steherrennens über 100 Kilometer Paul
Krewsr als Sieger ermittelt . Zweiter wurde Limart vor Läuppi
und Paillard . — Der bekannte italienische Straßenfahrer Alfreds
Binda unternahm auf der Mailänder Simplonbahn einen An -

griff auf den von dem Schweizer Oskar Egg mit 44,294 Kilometer

gehvltenen Swnden - Welttekord ohne Schrittmacher , den er aber mit
einer Leistung von nur 42 462 Kilometer weit verfehlte . Ungeachtet
dessen setzte Binda seine Fahrt fort , mit dem Erfolg , daß er den
im Jahre 1922 von Rousseau - Frankreich mit 1 : 12 : 30,2 geschaffc -
nen Weltrekord über 50 Kilometer um mehr als eine Minute auf
1 : 11 : 16 verbessern konnte .

Neue Boxgeschäfte .
Der „ Monopolring " will auch verdienen !

In Berlin hat sich unter der Bezeichnung „ Metro pol -
Ring * ein Konsortium gebildet , das zunächst allwöchentlich mit
einer Boxveranstaltung herauskommen will . Als Kampfftätte dient
der große Saal der Bockbrauerei , Fidicinstraße , in dem schon mehr -
mals Boxkämpf « swttfanden . Der neu « Ring bettachtet es als seine
Hauptaufgabe , zur Belebung des Boxsports beizutragen und jungen
oorwärtsstrebenden Talenten Entwicklungs - und Berdiensttnöglich -
leiten zu bieten , sie dem Sport zu erhalten . An der Spitze des
Unternehmens stehen bekannt « Fachleute , die lange Jahre in diesem
Sport tätig sind , auch die erforderlichen Beziehungen nach dem
Ausland haben und in der Lage sind , dem Berliner Publikum spart .
lich wertvolle und interessante Programme zu bieten . Di « Beteili -

gung der Boxer erfolgt auf prozentualer Basis , zu den hier cinge -
führten Bedingungen : sowie sich der neue Ring einen größeren An «
hang geschaffen hat , wird auch der Anteil der Boxer erhöht werden .
Der Metropol - Ring eröffnet dix Reih « seiner Kampfabende am
Dienstag , 15 Oktober , mit einem hervorragend besetzten
Programm , in dessen Mittelpunkt die Begegnung zwischen dem ehe -
maligen Amateurmeistcr Pistulla und Koska steht . Insgesaml wer -
den fünf kurzrundige Kämpfe stattfinden .

Es haben sich also zu den bisherigen Boxkampfveranstaltern
neue Unternehmer hinzugesellt , die guten Verdienst an den Boxern
wittern .

Der erste Mafchinenstatt in Marlendors . Wie auf den Galopp -
bahnen , so werden jetzt auch auf den Berliner Trabrennbahnen d' e
Starts , deren Abwicklung sich oft über Gebühr verzögerte , in Zu -
kunft mit der Startmaschine erfolgen . Die beim Training vorge -
nommenen Versuche sind gut gelungen und heute , Mittwoch ,
17 Uhr , treten in M a r i e n d o r f die Startmaschinen zum ersten
Male in Funktion .

Motorboot „ Gügdi " . Die Wasserwacht , e. V. , Berlin S. 61,
Planufer 61 , Fernsprecher F 6 Baerwald 8154 , benöttgt zur Aus¬
klärung eines Zusammenstoßes die Adresse des Eigners des Motor -
bootes „ G ü g e l i ". Für Mttteilung dieses Adresse wäre die Wasser -
wacht dankbar .

Rüden »« «ein »clleaia , S»all »tt «ab »«a , «. «. greltaa , 4. Ottoder , aicher .
ordentlich « Vcrsammluna . erscheinen aller Mitglieder erforderlich . Tan «»-
ordnun «: Etcllunanalime llur jediaen Eiwation im Verein , Verschiedenes , Auf -
nähme neuer Mitolioder , Di« Daten unserer Wintcrardcit werden laufend on
dieser Stelle detanntaeaeben werden . Esumann .

greter tlörverlolturtrei , »reu , der ». Donnersioa , S. Oktober , Uhr,
Iuacndheim Wasfertorstrahe , „Neue renolutionitr « Dichtung " , Rellitationcn und
Vortraa oon Hein , Soor .

gTköB. , greilörpcriultnrsoaNe , Erster Turnabend greiwa , 4. Oktober ,
20 Uhr, in der Turnhalle Ouidowstr . ll5 . iSäfl « willkommen . — Be, . Ro ichost:
Pierteliahresocrsaminluna Donnerstaa , 3. Oktober , 20 Uhr, bei Vogel ,
Iablonlkistr . ».

itreie K. ltbootsahrer Berlin . Seute . Mittwoch , IS Uhr , Beginn des Ginn »
Naflikkursus für die grauen . An her Apostelkirche . Donnerstag . 8. Oktober ,
20 Uhr, gusanrmenkunft im Eophien . Lmeum, Weiitmeislerstr . 10—17. Geiste
willkommen . Eonntog . 8. Oktober , Tressen , »r Langsireckcnfahrt 8 Uhr hei
graternita », Wcndenschsoh . Ad 18 Uhr Rachscier im Spree gorirn , Treptow .
»arten hei Öennig erhöUlich .

Arbeiter . K>»ke«i . Mittwoch , 2. Oktober . 20 Uhr , bei Weqener , gronkfurtee
Allee 286, Vertretertag . Erscheinen müssen die Sptelflihrer und die Vertreter
der Monnschasten .

Tennis - Rot Lichtenberg . Mitqliederversalmnlunq Donnerstag , 8. Oktober ,
20 Ubr, bei Wegner , grankknrter Allee 200. Ans der Tagesordnung u. o.
Referat des Denossen griesecke Uber die kommenden Wahlen .

Bad Sulzbach im Schwarzwald .
Erholungsheim der Gemeinde « und StaatSarbeiier .

Bad Sulzbach ist jetzt in den Besitz des Verbandes der
Gemeinde - und Staatsarbeiter übergegangen . Das
Bad soll zu einem Erholungsheim für die Mitglieder um -

gewandelt werden . Es wird auch den Mitglieidern anderer Or -

ganisationeii die Möglichkeit gegeben sein , soweit Platz vor -

Händen , in einer der schönsten Gegenden Deutschlands auszuspannen
und Erholung zu suchen . Zum Besitze gehören etwa 250 Morgen
Feld . Wiesen und Wald .

Bad Sulzbach Ist ein uraltes Bad . Die Thermalquellen ,
ähnlich den Wassern von Baden - Baden und Wildbad , sind fett mehr
als 500 Jahren bekannt . Bad Sulzibach liegt 320 Meter hoch im
mittleren Schwarzwald , in einem gegen Südwesten gc -
öffneten Seitental « des Renchtales und ist von drei Seiten
oon 600 Meter hohen Bergen umschlossen .

Das Bad steht an dem Ursprung der Quelle und besteht aus
einem älteren Wirtschaftsbau , an dem sich ein umfangreicher Neubau ,
Oekonomfegebäude und Autoga ragen anschließen . Das Badgebäude
wurde 1928 vollkommen renoviert und mit allen Neuzeit -
lichen Einrichtungen ausgestattet : es umfaßt 70 Zimmer mit
8 5 Betten . Das Bad selbst hat neben dem Trinkbrunnen
sechs schr gut eingerichtete Badezellen . ' Für den Ruhe - und
Erholungsbedürftigen ist besonders angenehm die stille , ruhige Ad -
gefchiedenhett dieses schön m Fleckchens Erde

Der Verband hat mit dem Erwerb für seine Mitglieder , be-
sonders aus dem Süden und Südwesten , « ine schöne Er -
holungsstätte geschaffen . Die Genossen des Renchtales begrüßen den
Erwerb durch eine sreie Gewerkschaft in dieser schwarzen Gegend mit
besonderer Freude . Bei den Schwarzen im Lande hat der Kauf
des Bades durch eine freie Gewerkschaft geradezu Entsetzen her -
vorgerufen . CarlPolensk -



Die Opposition ist immer dagegen .
Sie kann sonst nicht leben .

In den nächsten Tagen vollzieht sich die Verschmelzung zwischen
Verkehrsbund , Gemeinde - und Staatsarbeitervevband und Gärtner -
verband . Die „ revolutionäre " Opposition ist selbstverständlich
dagogem Sie muß dagegen sein , weil die KPD. - Zentrale es ihr
diktiert / Diese ist „ prinzipiell " gegen die selbständige und un -

abhängige sreie Gewerkschaftsbewegung , ihr Wesen , ihre Verfassung
und ihre Taktik , was keiner weiteren Begründung bedarf . Moskau
will es !

Dennoch muß die KPD . ihren Anhängern und Sympathisieren -
den im Einzelsall « irgendeine Begründung dafür geben , warum
und weshalb sie dagegen sein müssen . Sie schlägt zwei Fliegen mit
einer Klappe , indem sie als Begründung zur Beschimpfung der
Gewerkschaften greift und LügenalsBehauptungen aufstellt .

Die Opposition ist also gegen die Verschmelzung , w

der sie „ nur eine Mahnahme zur besseren Zusammenarbeit der Ge -

werkschaftsbureaukratie mit den Direktoren der Staats - und Ge -

meindebetriebe gegen die Interessen der Arbeiter " sieht . Die Oppo -

sition erstrebt „ eine kampffreudige Industrieorganisation auf revo -
lutionärer Grundlage " . Was die KPD . darunter versteht , ist keine

Gewerkschaft mehr , sondern ein Hilfsorgan ihrer Zentrale , wozu keine

Gewerkschaft sich herabwürdigen kann , ohne sich selber preiszugeben .
' Wie gegen die Arbeitslosenversicherung , ist die Opposition auch

gegen die Invalidenversicherung der Gewerk -

s ch a f t e n. Denn der Arbeitsinvalide , der nicht hungern muß , wird

weniger „ revolutionär " sein als der hungernde .

Nun , die Gewerkschaften haben sich damit abgefunden , daß die

von der KPD . systematisch organisierte und ständig von ihr gedrillte
„ Opposition " gegen sie ist . Verwunderlich bleibt dabei jedoch , daß
die Opposition stets zu greinen anfängt , wenn die eine oder

andere Gewerkschaft sich infolge des Quertreibens einmal gezwungen
sieht , zu zeigen , daß sie gegen eine derartige Oppo «
sition i st.

Wenn Ortmann vom Verkehrsbund erklärt hoben soll : Die

neue Großorganisation wird mit der „ Opposition " Schluß

machen , so müßte das selbst der „ Opposition " , bei der Rolle , die

sie gegen die Gewerkschaften spielt , begreiflich erscheinen . Die

KPD. - Zentrale kann doch wirklich nicht verlangen , daß die Ge -

werkschaften sich ihrem Opposilionshäuslein ausliesern .
Die Gewerkschaften brauchen ein « gesunde Opposition , die sach -

lftl> Kritik übt . Was sie nicht gebrauchen können , ist die kommu .

nistische Oppositionsmache . In diesem Falle : dagegen .

Wetter für Berlin : Weiterhin kühl und windig , wechselnd bc *

wölkt , mit nachlassender Niederschlagsneigung . — jüt Deutschland :
Im Süden und Osten vielfach regnerisch , im Norden wechselnd be -
wölkt und nur noch oereirizelt Regen . Ueberall kühl .

töezirß $ üden - li7eften .

Maiernotte
Berlin C . im . b . H .

VORMALS MALEREIGENOSSENSCHAFT GEGRONOET 1912

N 018 , LANDSBERGER ALLEESS - SS
FERNSPR . ALEXANDER 5628 - 30

ALLE MALERARBEITEN

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Bien ' s Festsäle
Krcuzbergstratje 48 — an der Kaizbadhstrafjc

TägHdi aicher Dienstag and Freitag

Großer altdeutscher Bali
BundtSnze — Zwei . Kapellen — Ende 3 Uhr iros

Max Gräbner
Berlin 034 , Petersburger Strafe 26

Telephon : Königstadt 119

4b $ i - n . GemOseversand
sä gros und en detail

Grote
mnU

ScUcnfeaus Julius flennig !
Bln . N, WelSenburger Str . 75 . Fernsp . Humboldt 5121
Charlottenburg ; , Kaiserin . Augusta - Allee 75 . | B 62

Lassen Sie sich nicht durch billige und kostenfreie Reini¬
gungsangebote täuschen , diese sind oft zu teuer , u-eil Sie das
Reinigen bei anderen Wareneinkäufen mitbezahlen müssen .

Asphalt - Fabrik

F. Schiesing Nachf . Akt . - Ges .
Asphalt - Arbeiten aller Art

Spezialität : Hartgußasphait
Isolierungen und Dacharbeiten

Berlin NW. 87, Kaiserln - Augusta - Allee 104 — 106
Fernsprecher : Hansa 94 - 0 und 2181 k

Feinster

Sahnesditdrikäse
Richard Frehse

ReiBidteadorl - Ost . Holiandentrafte III

Greif Camcmlicrl

die führende Marhc
Erhältlich in allen Lebens¬
mittel ' and Feinkostgeschäfien

Damgiwäscherei Urania
Carl Gottschaik

I . Neukölln ,
Bergstraße 47

II . Berlin SO . 36 ,
Wiener Strafe 14b

BeriinS 42, Oranienstr . 43 .

Spezialwerkzeuge
für

Maurer

Töpfer
Glaser

Fliesenie - ger

I GrofkDesllllafoii
August Schulz

Dresdener Strafe 135

I KOTTBUSSER TOB

DEUTSCHE
BAUHÜTTE

Gm in « ba Ha

Hoch - und Tiefbau

Eisenbeton , Beton

Eigenes Architektur -

und Ingenieurbüro

Berlin C 2 , Burgstraße 21

Telephon ; E 1, Berolina Nr . 5941 — Nacht¬
ruf nach 5 Uhr : E 1, Berolina 3557 —
für Ferngespräche : E 1, Berolina 2929

Fernsprecher : Moritzplatz Nr . 11550
Bcthanicnalcr 6 - Waldcmarstr . 27

wäscht billig und gut ,

Mi mm
Mo

MMMig
M

7ACO "

iGdesAufo
laoüos
stoßfrei

sdiwebeod
Kratitahrzcnc - Werkstfiilen
Bln . - Charlottenhnrg , Scfalo�sir . 69

ä ) rogen
Farben

IR. 33

Nur : HeriHannstr . 43

A . Schrödter
vormals Öfter dinger

ffsdiKonserven - Fabrlk
Licterant in sämtlichen Fiscfamari -
naden , Garken , Kompolre . Spez . :

Haasmacfacr • Bratheringe .
Berlin N. , Gerfdifslr . 44

Telephon ; Hansa 411 [R. 55

Ifleander - ffiad
IteandersiraBc 12 m

Rungestr . 30 fR, i;
Nene Bewirtung E. Philipp

Verkehrslokal der Partei
und des Reichsbanners

Paul Borsch
ßerlm-Ueroerkschaftshaus

, Tobahwaren erst . Firmen i

Ol
s

£
E

RESTAURANT

„ MÜNZHOF "
Mänzstr . Ecke Dragonerstr .
Warme KSdie ♦ Gut geptlegte »lere ♦ Ab 12 Dltr mittags Konzert

mnMrt

Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

Ungaria - Auszug
Das hervorragende Kuchenmehl

Columbia awu�
Das beste Mehl für den Haushalt

wasche
nacb Gewicltf
Gewaschen - getrocknet - gemangelt .
In unserer Gardinen - Spezial - Abteilung
werden Gardinen auf „ Neu " gewaschen
und gespannt bei kürzester Lieferzeit

Feine Herrenwäsche in tadelloser Aasführang . — Verlangen Sie Preisliste

Dampf . Wäscherei „ SOPHIE - CHARLOTTE "
Gegründet 1897. Charlottenburgp Sprecstr . 35. Fernruf ; C 4, Wilhelm 313

itiRoggenmehl „Tivoli
garantiert vermählen aas bestem , gesundem ,
märkischem Roggen , back - and lagertähig
Zu beziehen durch jeden Großhändler

Berliner Hermannmühle Berthold Rothholz
Berlin SO 3«, Köpenicker Strafe 16- 17 — Telephon : Moriizpialz 10520 - 21

Frisier - Salon
Stadtbad Heukölln

« » » > Häuser
Moabiter Halle

Stand 259 - 263 [ ,37 Stand 259 - 263

J . L. Lindenberg & Co .
Q. m. b. H.

NO 18 . Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas r - Porzellan - Steingut
Großhandlung

Lieferant nur an Wiederverkäufer !

Kaust in den MarMallen !
Große Auswahl - Wohlfeile preise

Man vergleiche die Angebote an den Anschlagsäulen

Rufziig «
Reparaturen | B56

Heul eferungen
- Wllmersdor ! , Tflbiader Str . 2 / Tel . : Pfalzbarg 1 433

Julius EM
l Bin . - Wllmersdor ! ,rabin�er

Fenster « und GebSude - Reinigungs «
Gesellschaft m. b . H. , S0 16 , Michael «

klrchpl . 4 . Yel . : F7 , Jannowitz 4SI 4
rni

i & aifiscSi
Bethanien - Uier , Eike AdalberlstraBe

«egeoiiber dem Gewerksmaiistiaus

Vtercedes - ZPalast

Wedding
Utrechter Straße

Mino tarfem
Neukölln

Hermannstraße

Isländer
bester und praktischster

Schutz gegen Kälte .
Ans reiner Wolle . l

Qualität :
I_ II III IV ih IUI

ID. - 13. 50 1450 15. 50 Müh

SaseslaUhaas
fürßauhandwerker
Arthur Capelle
Alte Schönhauser Str . 54
und Dircksenstr . 2 an der

Horst W ajther G . m. b . H . [ » » tiw - » ö/jjS n n j» m« . " -
Slsmensstadi , Voltastraße 2. !! !! Fernruf . Wilhelm B205 und 8206 j liJlllIClIj Srill.IfiSlieslfJn

Heizungs - und sanitära Aniag &n ( uä 8 saiwere FaiiBticEBitioi »oroen . uVantasnmi' nra
Ständiges Lager sämtlicher Materialien |

n , 1 —4 . SosBlag 10 —12. la . aiif

Ich offeriere

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird

Außerdem offeriere ; la II , Meierelbutter ( keine Mischware ) , sowie
la Buttermilch und welBeu Käue .
— — Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma .

- -

« i25i Meierei Friedrichshagen , Ad . m V<höwer.

I
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